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ReichSnähettand zum Appell
angelreteri

X Goslar, 23. November.
Zum vierten Male ist der deutsche Reichs¬

nährstand im festlich geschmückten Goslar
zusammengetreten. Der vierte Neichsbauern-
tag steht im besonderen Zeichen des Vier¬
jahresplanes, für dessen Durchführung der
deutschen Landwirtschaft wichtige Aufgaben
gestellt sind. Die ersten drei Tage sind mit
Fachberatungen und Sondertagungen aus¬
gefüllt. So galten die Beratungen am Mon¬
tag der gleichmäßigen Versor.
gung der Verbraucherschaft und
dexangemessenenPreisbildung,
Fragen, die den Gliederungen in der Reichs-
Hauptabteilung III unterstellt sind. Durch
mehr als ISO Marktverbände, Marktgemein¬
schaften und Bezirksgruppen regelt die
Hauptvereinigung des Reichsnährstandes die
Volksversorgung. Sie wird durch eine nach
einheitlichen Richtlinien ausgerichtete Markt¬
überwachung kontrolliert. Eine ähnliche ein¬
heitliche Marktübersicht sorgt für die Er.
fasfung der Bestände und liefert die Unter-
lagen sür die Abwickelung des Geschäftes
am Markt. Daneben ist der Marktausaleich
im Sinne einer gesunden Vorratshaltung
seit den letzten Jahren nahezu lückenlos
ausgebaut. Preisschwankungen zuni
Ausgleich der Versorgungsver-
hältnisse werden nicht mehr ge-
duldet.  Zur Ueberwindung zeitlicher
Schwierigkeiten trägt der Marktausgleich
durch untereinander verwertbare Erzeugnisse
bei, um im Sinne einer Verbrauchslenkung
für den Verzehr derartiger Erzeugnisse zu
sorgen, die gerade besonders reichlich und
preiswert zur Verfügung stehen und vor
dem Verderb bewahrt werden müssen.

Besonders interessant waren die Mittei¬
lungen des Bauern Nietfeld - Beck¬
mann  von der Hauptvereinigung der
deutschen Milchwirtschaft, der feststellte, daß
die Butterversorgung aus eige-
ner Scholle keine Unmöglichkeit
ist. wenn es gelingt, die jährliche Milch¬
leistung noch um etwa ein Achtel bis ein
Fünftel zu steigern. Eine weitere Entlastung
würde eintreten, wenn die Haushaltungen
in größerem Umfange als bisher entrahmte
Milch verwendeten.

Schüsse zwischen Unternehmern
und Streikenden

Paris , 23. November.
In Frankreich mehren sich die Streik-

zwischenfälle infolge der zunehmenden inner¬
politischen Spannung. Als in einer Pariser
Seifenfabrik der Sohn des Firmeninhabers
mit 30 Arbeitswilligen durch einen Neben¬
eingang das Fabrikgelände betrat, kam es
zu einem Handgemenge, bei dem der Sohn
des Inhabers mehrmals Schüsse abgab. Ob
er in Notwehr gefeuert, Schüsse in die Luft
oder auf die Streikenden abgegeben hat, ist
nicht klargestellt. Ein Arbeiter wurde schwer
verletzt. Polizei riegelte die Fabrik ab.

Der Direktor der Fives-Werke in Lille, in
denen wieder gestreikt wird, beschwert sich
über Uebergriffe der Streikenden: Ein leiten¬
der Angestellter sei beim Betreten des
Werksgeländes einer Leibesuntersuchnng
unterzogen worden, weil die Streikenden
erklärten, dazu angewiesen zu sein, damit
sie nicht von rückwärts erschossen würden.

Kommunisten
zünden Wiener Kirche an

Wien, 23. November
In der in einem Wiener Außenbezirk lie¬

genden Heiligen- Geist- Kirche wurde am
Sonntag ein bisher in Oesterreich noch nicht
beobachteter Kirchensrevel verübt. Unbekannte
Täter drangen nachts in die Kirche ein.
schichteten Meßgewänder und Altardecken
aufeinander und entzündeten sie mit der
Ampel, in der das Ewige Licht brennt. Nur
einem Zufall ist es zu verdanken, daß die
Kirche vor schwerem Schaden bewahrt blieb.

Man vermutet, daß es sich bei den Tätern
um Kommunisten  handelt die sich das
Wüten der Kirchenbrenner in Spanien zum
Vorbild genommen haben.

Veitritt zumU-Vootabtommen
Eine Note der ReiÄsreaieeung an das englische Autzenamt

Berlin, 23. November.
Botschafter von Ribbentrop  hat am

Montag im Aufträge der Reichsregierung
an den englischen Staatssekretär für Aus¬
wärtige Angelegenheiten eine Note gerichtet,
in der erklärt wird, daß die deutsche
Reichsregierung den Bestim-
mungen über den Unterseeboots¬
krieg  des Teiles IV des Londoner See¬
rüstungsvertrages bei tritt  und diese als
vom heutigen Tage ab für sie verbindlich
annimmt.

In den ausgedehnten Nachkriegsverhand¬
lungen über die Begrenzung und Herab¬
setzung der Rüstungen zur See sind inter¬
nationale Regeln sür die Führung des U-
Boots-Krieges ausgestellt worden, die iki Art.
22 «Teil IV) des Londoner Vertrages vom
22. April 1930 niedergelegt sind und zunächst
von Großbritannien, den Vereinigten Staa¬
ten und Frankreich angenommen wurden.
Im Verlauf der deutsch-englischen Flotten¬
verhandlungen 1935 hat Deutschland
auf englische Anfrage hin seineBereit-
Willigkeit erklärt,  diesen Bestimmun¬
gen beizutreten. Die kgl. britische Negierung
hat nunmehr, nachdem auch die Annahme¬
erklärung von Frankreich und Italien vor¬
liegt. Deutschland auf Grund eines vom 6.
November dieses Jahres in London von den
beteiligten Seemächten gezeichneten Proto¬kolls förmlich zum Beitritt aufgefordert.
Daraufhin hat am 23. November der
deutsche Botschafter in London an den eng¬
lischen Staatssekretär für Auswärtige An¬
gelegenheiten folgende Note gerichtet:

In einer Mitteilung vom 9. ds. Mts. hat
der kgl. britische Botschafter in Berlin dem
Neichsminister des Auswärtigen Abschrift eines
am 6. Nov. 1936 in London Unterzeichneten
Protokolls über die Regeln der Unterseeboots¬
kriegführung gemäß Teil IV des Londoner Ver¬
trages vom 22. April 1930 übersandt und dabei
namens seiner Regierung der Hoffnung Aus¬
druck verliehen, die deutsche Regierung werde
den genannten Regeln beitreten. Diese Regelnlauten:

„1. Bei ihrem Vorgehen gegen Handelsschiffe
müssen Unterseeboote sich nach den Bestim¬
mungen. des Völkerrechts richten, welchen
Ueberwasierschiffe unterworfen sind.

2. Insbesondere darf, mit Ausnahme des
Falles der fortgesetzten Weigerung zu stop¬
pen. nachdem die ordnungsmäßige Aufforde¬
rung hierzu ergangen ist. oder des tatsäch-
lichen Widerstandes gegen Besichtigung oder
Untersuchung, ein Kriegsschiff, ob Ueber-
wa.sjkrschisf oder Unterseeboot, ein Handels¬

schiff nicht versenken oder zur Seefahrt un¬
tauglich machen, ohne vorher die Pastagiere,
die Bemannung und die Schiffspapiere an
einen sicheren Ort gebracht  zu
haben. Für diesen Zweck werden die Boote
des Schiffes nicht als ein sicherer Ort an¬
gesehen. es sei denn, daß die Sicherheit der
Pastagiere und der Bemannung bei den
herrschenden See- und Wetterverhältnisten
durch die Nähe von Land oder durch die An¬
wesenheit eines anderen Schiffes, welches in
der Lage ist, sie an Bord zu nehmen, ge¬
währleistet ist."

Die deutsche Regierung hat anläßlich der
deutsch-englischen Flottenverhandlunae« in

. , ,..,....>»lensagung o« Msprekyungrn
zwischen den deutschen und englischen Flot¬
tensachverständigenam 23. Juli 1933 ihre
Bereitwilligkeit erklärt, den Bestimmungen
über den U-Bootskrieg des Teiles IV des
Londoner Seerüstunqsvertrages beizutreten.
Demgemäß beehre ich mich, im Auftrag mei¬
ner Regierung zu erklären, daß die deutsche
Regierung den oben wiedergegebenen Regeln
beitritt und diese als vom heutigen Tage ab
für sie verbindlich annimmt. (Schlußformel)

gez. v. Ribbentrop.

Keine Aeaderrmg der
feanzimfüisn Kattuns

Paris, 23. Nov. Von unterrichteter Seite
wird am Montag abend erklärt, daß die Hal¬
tung der französischen Regierung in der spa¬
nischen Frage keinerlei Aenderung erfahren
habe. Frankreich bleibe einerseits dem Nicht-
einmischungsabkommen treu, andererseits habe
es keine der beiden sich in Spanien bekämpfen¬
den Parteien als „kriegführend" anerkannt
und habe auch für den Augenblick nicht die
Absicht, dies zu tun.

Dieser Beschluß, der der bisher von der
französischen Regierung eingenommenen Hal¬
tung entspreche, stimme auch mit der Haltung
der englischen Regierung überein, wie dies
Außenminister Eden Montag nachmittag vor
dem Unterhause auseinandergesetzthabe.

Zwischen Paris und London haben, wie
weiter verlautet, in den letzten Tagen lebhafte
Unterhaltungen stattgefunden, in denen die
Uebereinstimmung der Ansichten beider Län¬
der festgestellt worden sei.

Außenminister Delbos hat am Montag
nachmittag den sowjetrussischen Botschaften
Potemkin empfangen. Ueber den Gegenstand
der Besprechung ist zunächst noch nichts be¬
kannt geworden.

Keine Anerkennung als krieg¬
führende Mächte

Verbot des Kriegsmaterrattransportes »ach Spanien für britische Schiff«

eß. London, 23. November.
Entgegen der Auffassung noch der meisten

Londoner Montagmorgenblätter. daß Groß¬
britannien zur Vermeidung von Reibereien
beide spanische Parteien als kriegführende
Mächte anerkennen werde, hat Außenminster
Sir Anthonh Eden  am Montagnachmittag
im Unterhaus erklärt, daß die britische
Negi er u n g n i cht d i e Ab si cht h a be,
ei neder beiden Parteien in Spa¬
nien als kriegführende Macht
a n zii er ken n en. Tie britische Negierung
werde daher nicht dulden, daß britische
Schisse außerhalb  der Trci-Meilen-Zone
VM einer der beiden Parteien durchsucht
werden. Gleichzeitig gab Eden bekannt, daß
die Negierung zur sofortigen Verabschiedung
einen Gesetzentwurf einbringen werde, der die
Beförderung von Kriegsmaterial durch bri¬
tische Schiffe von irgendeinem fremden
Hafen nach Spanien sür ungesetzlicherklärt.

Diese Erklärung ist das Ergebnis einer
gegen jede englische Ueberlieferiurg am Sonn¬

tagnachmittag abgehattenen Mintslervespre-
chung. zu der Ministerpräsident Baldwin
eigens von seinem Landsitz nach London ge¬
kommen war und der auch der Sekretär des
Verteidigungsausschiistes beigezogen wurde;
sie ist aber auch das Ergebnis einer Rück¬
frage in Paris  bei der französischen Ne¬
gierung, die in der internationalen Politik
sich zum Standpunkt der völligen Nichtein¬
mischung bekennt, wenn gleich sie nicht im¬
stande ist — oder sein will —. die Trans¬
porte von Waffen. Munition (wie das
jüngste Verschwinden eines für Elsaß be¬
stimmten Mnnitionswagens nach Spanien be¬
weist) und Freiwilligen nach Spanien zu
verhindern

In der Aussprache fragte der arbeiter¬
parteiliche Abgeordnete Hicks . ob die fran¬
zösische Negierung nicht eine Ueberprüsung
des Nichteinmischungsabkommens angeregt
habe. Eden antwortete: „Nein, mein Herr.
Im Gegenteil, die französische Negierung hat
mir innerhalb der letzten 24 Stünden ihren
Wunsch übermittelt, daß der gegenwärtig
bestehende Nichteinmischiingsalisschliß weiter

fortbestehen soll." Eden versicherte weiter,
daß die britische Neuerung in enger Füh¬
lungnahme mit Paris wegen aller Fragen
steht, die sich aus der gegenwärtigen Lage in
Spanien ergeben.

Außenminister Eden wies im weitere«
Verlauf der Spanien-Aussprache im Unter¬
haus darauf hin, daß das englische Ange¬
bot, einen Austausch derGeiselnrm
spanischen Bürgerkrieg herbeizuführen, noch
immer gelte. Bevor es nicht klar sei, oo
beide Seiten annehmen würden, halte er es
jedoch nicht für wünschenswert, in dieser
Frage weiter vorzugehen.
Die Engländer in Barcelona

Die britische Regierung hat eS ihrem
Generalkonsul in Barcelona mrt Rücksicht auf
die Ankündigung der spanischen Nationalregie¬
rung, daß sie die Landung von Truppen und
Kriegsmaterial in diesem Hafen mit allen
Mitteln verhindern wird, freigestellt, die in
dieser Stadt befindlichen 300 britischen Staats¬
angehörigen auf den zur Zeit in genügender
Anzahl im Hafen liegenden britischen Schiffen
in Sicherheit bringen zu lassen. Hingegen hat
sie es dem Generalkonsul— Wohl mit Rück¬
sicht auf die mögliche Abreise des General¬
konsuls aus Barcelona— nicht gestattet, den
Schutz der peruanischen und chilenischen Inter¬
essen wahrzunehmen, worum er von den
Konsuln Perus und Chiles vor ihrer Abreise
ans Barcelona gebeten worden war.

Madrid wird geschont
sl. Salamanca, 23. November.

Frost, eisiger Sturm und starke Schnee¬
fälle haben die Möglichkeiten größerer
Kampfhandlungen in und um Madrid
wesentlich eingeschränkt. Dazu kommt die in
der Kriegsgeschichte bisher einzig dastehende
Kampffuhrung in einer Millionenstadt; eS
wird buchstäblich um jedes einzelne Haus,
ia um zedes einzelne Fenster gekämpft. Die
nationalen Truppen haben nicht die Absicht,
aus der Hauptstadt Spaniens einen Trüm-
merhaufen zu machen; deshalb ist der Ein¬
satz von Artillerie und Fliegern im vollen
Umfang nicht möglich. Der letzte Heeres-
bericht des Obersten Befehlshabers der
nationalen Streitkräfte meldet die blutige
Abwehr eines roten Gegenangriffes bei
S a n t a Q n i t er i a, bei dem auch Panzer¬
wagen eingesetzt wurden. Die Noten verloren
einen Tank, eine große Anzahl von Ge-
wehren und 200 Tote. Das erbeutete Kriegs-
material ist zum größten Teil sowjet-
russischer Herkunft.  Im Universitäts¬
viertel von Madrid konnten die nationalen
Stellungen erweitert und einige Gebäude
besetzt werden. An der Front von Gua-
dalajara  wird die Verfolgung der
fliehenden roten Horden bei reicher Beute
an Material fortgesetzt.

Mit dem sich bessernden Wetter hat die
nationale Artillerie am Montag die Be¬
schießung von Madrid wieder ausgenommen.
Insbesondere die noch unbesetzten Teile der
nordwestlichen Innenstadt, die verschiedenen
Kasernen und der Stadtteil Nosales wurden
unter Feuer genommen.

Zum Geschäftsträger der spanischen
Nationalregierung in Berlin ist Botschafts¬
rat Luis Alvarez de Estrada  ernannt
worben

Rote Goldschiebungennach England
Nach einer Meldung des Londoner„Daiu,

rxpreß" sind während des Wochenendes
Goldbarren im Werte von drei Millionen
Pfund aus Paris nach London geschafft
worden: es soll sich um einen Teil des Gol¬
des handeln, das die spanischen Marxisten
nach Paris verschoben hatten.

Keine trilMe Viirgfchall
für Osteuropa

X London, 23. November.
Als der Führer vor mehr als zwei Jahren

die Kollektivpakte ablehnte und sie als zwecklos
und schädlich bezeichnet?, weil man von keinem
Volk verlangen dürfe, daß es für andere als
seine eigenen Lebcnsintercssen einen Krieg be¬
ginne, hat es auch in England zahllose offiziöse
Stimmen gegeben, die diese Auffassung ao>
lehnten. Welcher Wandel seither auch in eng¬
lischen politischen Kreisen einaetretcn ist. be-



weist nun ein Kommentar deF dem britischen
Außenamt nahestehenden„Daily Telegraph"
zur letzten Rede des Außenministers Edenin
Leamington, i» dem die gute Aufnahme dieser
Siede in Berlin darauf zurückgeführt wird, daß
sie keine den für Westeuropa gegebenen bri¬
tischen Garantien entsprechende Bürgschaft in
Osteuropa bietet. Das Blatt schreibt dann:

„Keine ähnliche Garantie kann für die
Grenzen in Osteuropa gegeben werden. Wäh¬
rend im Westen die Karte Europas wieder-
hergcstellt wurde, ist sie im Osten neu ge¬
zeichnet worden und alle Erwägungen, die
unsere Bürgschaften in Locarno begrenzten,
sind immer noch in voller Kraft. Eden er¬
klärte, man könne von den Nationen nicht
erwarten, daß sie automatisch militärische
Verpflichtungen eingingen, cs sei denn für
Gebiete, in denen ihre LebenSinteresienbe¬
trossen sind. Diese Worte sind sorgfältig ge¬
wählt und werden in allen Verantwortlichen
Kreisen Englands Unterstützung sinden. Nie¬
mand, der sie sich zu eigen macht und der
sich die Mühe nimmt, einen Atlas zu öffnen,
um die Grenzlinien zu betrachten, die jetzt
zwischen der Ostsee und dem Schwarzen
Meere gezogen find, kann behaupten, daß
ihre unveränderte Ausrechterhaltung ein
lebenswichtiges britisches Interesse sei. Nach¬
dem man dies zugegeben hat, folgt weiter,
daß die britische Politik es ab¬
lehnen muß , England zu einer
automatischen militärischen Ak¬
tion in einem osteuropäischen
Konflikt zu verpflichten ."

Men wehrt fich gegen-je Berju-ung
X Wien, 23. November.

Die weitgehende Ueberfremdung  der
Wiener Theater und Vergnügungsstätten
mit Juden und Emigranten veranlaßt? die
Montagsausgabe der Wiener christlichsozia-
len „Neichspoft", das „Wiener Montags¬
blatt", zu einem scharfen Aufsatz
gegen die Wiener Theaterdirek¬
toren und Vergnügungsunter¬
nehm  er, die selbst in den Vorstadttheatern
fast nur Emigranten und son¬
stige Ausländer aber möglichst
keine Arier beschäftigen.  So hat
die jüdische Leitung des Stadttheaters die
Arbeitsbewilligung für 14 volksfremde Aus¬
länder erwirkt. In den Tanzstätten und
Kursalons konzertieren zehn Neger. Eine
fiebenköpfige Negerkapelle hat in einem
Nachtlokal eine einträgliche Anstellung er¬
halten. Sogar Theater, die staatlicherseits
mit dem Rang einer „Kulturbühne" aus¬
gezeichnet sind, leisten sich Verletzungen des
Jnlandsarbeiterschutzgesetzesund zeigen in
ihren Anstellungen eine Vorliebe für „eine
bestimmte Art von Ausländern". Das Blatt
verlangt in energischem Tone eine Reform
des Jnlandarbeiterschutzgesetzes, damit „die¬
sem skandalösen Treiben ein Ende gesetzt
werden kann".

Eine hochpolitische Donaubrlitke
tr. Belgrad, 23. November.

DaS südslawisch-rumänische Abkommen
über 'den Vau einer Donaubrücke zwischen
Kladovo und Turn-Severin ist in Belgrad
unterzeichnet worden. Die Brücke stellt die
erste Verbindung  zwischen Rumänien
und Südslawien dar.

Steue SM8enlrale für Westeuropa
X Paris , 23. November.

Nach einer Mitteilung des „Matin" wer¬
den in Barcelona  die Vorbereitungen
für die Schaffung einer Zweigstelle der GPU.
für Westeuropa mit Hochdruck betrieben. Die
erfahrensten Sachverständigen sind dieser
ausländischen Operationsabteilung" zuge¬
teilt, die künftig alle Geheimtruppen der
GPU. in Europa leiten wird. Tie bisher in
Prag, Wien und Zürich betriebene Herstel¬
lung falscher Dokumente und Ausweise soll
ebenfalls der neuen Zentrale übertragen
werden. Alle schriftlichen Unterlagen und
Nachrichten werden jetzt in Barcelona zu-
sammenlaufen und von hier aus erst nach
Moskau gehen. Auch die in Paris gestohlenen
Trotzki-Tokumente— worüber wir kürzlich
berichtet haben — sollen nach Barcelona
unterwegs sein.

Ner König schlug mit-er Zaust
aus den Zisch

Nach dem Besuch König Eduards VIH.
im südwalisischen Elendsgebiet

cg. London, 23. November.
Als König Eduard VIII. von England

kürzlich von seiner zweitägigen Besichtigungs¬
reise im südwalisischen Elendsgebiet zurück¬
gekehrt war, richtete er an die Bevölkerungein Schreiben, in dem er den beispiellosen
Mut der Bevölkerung bewunderte, mit dem
sie das schwere Los der Arbeitslosigkeit
trägt, und sie versicherte, daß ihre Leiden
nicht vergehen werden. Bei einer Beratung
mit den Ministern sür Wohlfahrt und Ge¬
sundheit soll der König — nach einer Mel¬
dung des ..Daily Herald" — im Verlauf
einer äußerst heftig gewordenen Aussprache
mehrmals mit der' Zaust aus den Tisch ge-
schlagen und einz lne. von ihm selbst be-
obachtete Fälle angeführt haben. Ter Regie-
rungskvmmissar Stuart Malcolm,  der
wegen Nichtbeachtung seiner Plmie zurück-
gctrctcu ist. betonte vor dem König, daß
mau mit genüguid Tatkraft und Opfermut
öie Lage retten könnte.

Sie Wett gegen das Mordnrtett
Veuunchtgrmg in London

kic. Berlin, 23. November.
Las Mordurteil von Nowosibirsk, das

auch den reichsdentschen Ingenieur Stick-
ling  den Henkern der GPU. ausliefert, hat
in der ganzen Welt Entrüstung hervorge-
rusen. Die englischen  Blätter berichten
ausführlichst über diesen skandalösen Richt¬
spruch und wenden sich voller Abscheu von
der sowjetrussischen Justizmethode, die Ge¬
ständnisse erpreßt und keine Entlastungszeu¬
gen zuläßt, ab. Wenn auch eine unmittelbare
Stellungnahme der Blätter zu den ersten Be¬
richten fehlt, so gibt doch ihre Fassung und
die Anführung der deutschen Pressestimmen
das Urteil der englischen öffentlichen Mei¬
nung wieder, die in dem Urteil von Nowo¬
sibirsk nichts anderes sieht, als eine Provo¬
kation und eine Mordabsicht. Einige Blätter
drücken Besorgnisse um das Schicksal der
übrigen 40 verhafteten Ausländer aus.

In Wie n hat die Nachricht von dem un¬
geheuerlichen Urteil wie eine Bombe ein¬
geschlagen. Am Abend fand eine große Kund¬
gebung der österreichischen Gruppe der Inter¬
nationalen Antikommunistischen Vereini¬
gung statt, bei der Innenminister Glaise-
Horstenau,  der Leiter der Antikomintern,
Dr. Ehrt,  und mehrere ausländische Per¬
sönlichkeiten sprachen.

*

In Orla wurde ein für einen Eisenbahn-
Zusammenstoß angeblich Verantwortlicher

Maschinist zum Tode, der Zugführer zu
6 Jahren Kerker verurteilt. In Roslawl rech¬
net man mit dem Todesurteil gegen drei
Eisenbahnbeamte, die an einem zweiten Zug-
Zusammenstoß schuld sein sollen.

Italienische Blätter zum
Moskauer Bluturteil

Rom, 23. Nov. Die neuen sowjetrnssischen
Todesurteile und der scharfe Protest der
Reichsregicrung in Moskau finden in der ita¬
lienischen Presse stärkste Beachtung. Ter
Sturm der Entrüstung, den in der deutschen
Presse besonders das Todesurteil gegen Inge¬
nieur Stickling hervorgernfen hat, wird von
der gesamten italienischen Presse mit vollem
Verständnis verzeichnet.

„Giornaled'Jtalia " spricht von einem„un¬
erhörten Prozeß" und „Tribuna" betont in
ihrem Berliner Bericht, daß die sowjetrussi¬
sche Herausforderung nicht nur gegen das
Reich, sondern gegen die ganze zivilisierte
Welt gerichtet sei. Der grausame und ruch¬
lose Versuch, für das völlige Scheitern der
sowjetrussischen Grundsätze einige wenige
Ausländer verantwortlich zu machen, müsse
aufs schärfste verurteilt und allgemein abge¬
lehnt werden.

Wegen kommunistischer Umtriebe verurteilt
Stuttgart, 23. November.

Die Jnstizpressestclle Stuttgart teilt mit:
Der Strafsenat des Oberlandesgerichts
Stuttgart hatte sich in den letzten Wochen
wiederum in verschiedenen Strafverfahren
mit Kommunisten  zu beschäftigen, die
sich der Vorbereitung zum Hochverrat schul¬
dig gemacht hatten. Unter anderem wurde
Friedrich Oster von Stuttgart wegen
Vorbereitung zum Hochverrat
und Vergehen gegen8 139 StGB, zu zwei
Jahren und drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt, weil er als früherer SPD.- und
Neichsbannermann in den Jahren 1934 und
1935 die ihm bekannte illegale Tätigkeit eines
kommunistischen Funktionärs nicht an¬
gezeigt  und sich mit Kommunisten zwecks
Bildung einer Einheitsfront zwi¬
schen  SPD . und KPD.  in Verbindung
gesetzt hatte.

Gegen Leonhard Oesterle  von Bie-
tigheim-Enz sprach der Strafsenat eine
Zuchthausstrafe von 5 Jahren, drei Jahren
Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiauf¬
sicht aus, weil er an leitender Stelle am
Neuaufbau der KJ. in Stuttgart tätig war
und bei der Herstellung von Zeitschriften der
KJ. mitwirkte. Erwin Geduldig von
Stuttgart,  der in großem Umfange von
Mitte 1934 bis Anfang 1935 illegale kom¬
munistische Schriften an Freunde und Ar¬
beitskameraden verbreitete, an illegalen. Iu-

sammenrunslen reugenommen uns zoieye
vermittelt hatte, erhielt sür seine staatsfeind¬
liche Betätigung unter Ausspruch der Zuläs-
sigkeit von Polizeiaussicht4 Jahre 3 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust, während
gegen Wilhelm Eichel  von Vaihingen-
Enz wegen Verbreitung von vielen, von
Geduldig stammenden Schriften auf zwei
Jahre 9 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehr-
Verlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht
erkannt wurde.

Gegen den Anton Piechaczek  von
Jernau, Schlesien, der ebenfalls eine größere
Anzahl der von Geduldig stammenden Flug¬
blätter verteilt und weitere Schriften zu die¬
sem Zwecke entgegengenommenhatte,
erkannte der Strafsenat auf 2 Jahre
2 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverlust und
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. Ein weiterer
Helfershelfer des Geduldig, Jakob Stie¬
fel  von Gschwend, wurde wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat zu 2 Jahren 5 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt. Endlich wurde Karl
Weber  von Bad Cannstatt unter Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre und unter Ausspruch der Zulässigkeit
von Polizeiaufsicht zu 2 Jahren 10 Monaten
Zuchthaus verurteilt, weil er Anfang 1935
eine kommunistische Zelle in einem größe¬
ren Wirtschaftsunternehmen zu bilden ver¬
suchte, illegale Schriften weitergegeben und
einen Beitrag für die illegale KPD. bezahlt
hatte.

Reue Fortschritte
-er nationalen Truppen

Salamanca, 23. November
Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬

habers in Salamanca berichtet am Samstag
über die Lage bei der Nordarmee: Die5. Divi¬
sion hat bei Alcubierre  gegnerische An¬
griffe zurückaewiesen. Der Feind hinterließ
150 Tote. Auch bei Billanueva de Re¬
tzoklar  wurden Angriffe der Bolschewisten
zurückgeschlagen. An der Front bei Espi -
nosdeLosMonteros  wurden nicht nur
gegnerische Angriffe abgewiesen, sondern von
den nationalen Truppen auch die Ortschaft
Vallejo sowie die Höhen von Villa Mayor br-
setzt. Die 7. Division berichtet, daß die Bolsche-
wisten in Madrid das Schlößchen Monctoa
und die Stellungen der nationalen Truppen im
Casa de Campo mit sowjetrussischen Panzer¬
wagen angriffen, jedoch unter großen Ver¬
lusten zurückgeschlagenwurden. Die nationa¬
len Truppen erbeuteten vier Panzerwagen sow¬
jetrussischer Herkunft, so daß die Zahl der bis¬
her an diesem Frontabschnitt erbeuteten Kampf¬
wagen 20 beträgt. Auf dem Abschnitt dtr
8. Division ist nichts Neues zu berichten. Die
Division Soria meldete, daß die Bolschewisten
die Stellungen der nationalen Truppen bei
LaToba (Guadalajara ) angriffen und unter
großen Verlusten zurückgeschlagen wurden.
Bon der Südarmee liegen neue Berichte eben¬
falls nicht vor. Jnsolge'des außerordentlich un¬
günstigen Wetters herrscht an den Fronten keine
Fliegcrtätigkeit.

Nach Meldungen nationu.cr Sender sind
Vor einigen Tagen in Alicante mehrere
sowjetrussische„Handelsdampfer" eingetros-
sen. Angeblich führen sie„Lebensmittel" für
Madrid. In Wirklichkeit schifften sie eme
große Anzahl sow j ct r u ssi scher
Hilfsmannschaften  aus , die sofort
nach Madrid weiier befördert wurden. Der
Lowjctbotschastcr Moses Nosenberg hat einen
Aufruf erlassen, in dem er die Noten in
Madrid ansenert, weiter Widerstand zu
leisten. Madrid müsse„das Grab des Faschis¬
mus" werden.

Am Rande der großen BsIM
änsediuü ktollanlls an Neu äbveeliniAsbliiek

Die niederländische Regierung ist der
britisch- französisch- amerikanischen Abwer.
tungsübereinkunst vom 25. September 1936
beigetreten.
l ' rok. / anknkk besucki Heutseklaock

X Der Führer der Volkssozialen Be¬
wegung in Bulgarien, der ehemalige Minister¬
präsident Prof. Alexander Zankosf.  hat
eine, mehrwöchige Auslandsreise angetreien,
dis ihn heute über Belgrad nach dem Deut¬
schen Reich bringen wird. Vor seiner Ab¬
reise von Sofia bekannte er sich einem Presse¬
vertreter gegenüber als ausrichtiger Ver¬
ehrer und Bewunderer des neuen Deutsch¬
land; der Nationalsozialismus steht, so er¬
klärte er, zusammen mit dem Faschismus im
großen Weltringen gegen die bolschewistische
Pest in vorderster Linie und verdient daher
den Tank der ganzen Knltnrwelt
PI8. ktauptsedriktleltl -r in 6enua

Nach einem Besuch von Neapel und Genua
sind die 17 Hanptschristleiter der NS.-Presse.
die unter Führung des Neichspressechess der
NSDAP., Tr. Otto Dietrich,  einer Ein¬
ladung der italienischen Regierung nach
Nom gefolgt waren, am Montagabend von
Italien abgereist.
kieleksposl uixi Oftmplselie Spiele

X Infolge der Olympischen Spiels m
Berlin hat die Deutsche Neichspost»n Son>-
.rnervierteljahr diesmal keine Verkehrs!ück-
gänge. sondern vielfach Steigerungen zu ver¬
zeichnen. Im Vergleich zum Somnierviertel-
jahr 1935 wurden um 167 Millionen SEick
Briese, um 5 Millionen Pakete, um 4 Mil¬
lionen Stück mehr Ein- und Auszahlungen,
um N.5 Millionen mehr Buchungen im Post¬
scheckverkehr und um 39 Millionen mehr Ge¬
spräche inr Fernsprechverkehr verzeichnet. Die
Gesamteinnahmen im Sommervierteliahr
1936 betrugen 470 Millionen Reichsmark
(Sommervierteljahr 1935: 436 Millionen),
die Gesamtausgaben 432 <405s Millionen
Reichsmark

SekleÜsport auck su Neu oberen Sebuies

Der Reichserziehungsminister hat nunmehr
auch den Schießsport an höheren Schulen
durch einen Erlaß geregelt. Gegen seine
Pflege besteheck keine Bedenken, wenn dieser
Sport außerhalb des planmäßigen Unter-
richts im Rahmen freiwilliger ArbeitSgemein-
schäften unter Leitung geeigneter Lehrer und
auf geeigneten UebungSstätten ausgcübtwird.
Vergebiicbe lerrorversuebc io l,ooäoo -0 »ieoil

X Am Sonntag versuchten die Kommunist«
abermals einen Werbemarfch von taufen!
uniformierten Faschisten, an deren Spitze Sit
Oswald MosIey  marschierte, durch London-
Ostend zu stören. Berittene Polizei verjagte die
Ruhestörer und verhaftete zwei Kommunisten.
Um Mv NaelikttlZe 8alenZros

Als aussichtsreichsterBewerber um den
Posten des französischen Innenministers, dessen
Besetzung heute in einem Kabinettsrat erfolgen
soll, gilt der Unterstaatssekretär beim Minister¬
präsidenten, Dormoy.  Aber auch Justiz-
minister Nuchart  bewirbt sich eifrigst um
das Innenministerium.
^iickiseber varukekeeck Willis

X Mebr als 1000 Studenten der Universität
Wilna, die die Entfernung der jüdischen
Universitätsdozenten und die Absonderung der
jüdischen Hörer verlangten und sich dann im
Akademischen Haus verschanzt hatten, wurden
von einer großen Menschenmenge stürmisch ge¬
feiert. Es kam in der Stadt zu großen juden-
feindlichen Kundgebungen, bei denen 12 Per¬
sonen verletzt wurden. Erst auf Zureden des
Eroberers von Wilna, GeneralZ el i gowsks,
un.' des Erzbischofs von Wilna gaben die
Studenten ihren zweitägigen Hungerstreik auf.
kerukuog u»et> Kon»

Der Chef des Obersten Gerichtshofes des
Königreiches Italien und Präsident deS von
Mussolini begründeten Internationalen In¬
stituts für Vereinheitlichung des Privatrech¬
tes in Nom hat unter Zustimmungd«8 Prä¬
sidenten der Akademie für deutsches Recht,
Neichsminister Dr. Frank . ,den  General-
direktor Dr. Hans Ullrich  in das Inter¬
nationale Institut berufen.
Professor Dr . l,eboied io Warsebao

Der Präsident der Reichsfilmkammer,
Prof. Dr. Lehnich,  ist zur Teilnahme ark
den Arbeiten der Urheberrechtskommissiorl
der Internationalen Filmkammer und HÜ
Besprechungen mit polnischen Stellen in
Warschau eingetroffen.
Ikeiebsieiter ^ niano 45 Jabre

Der Präsident der Reichspresiekammer,
Neichsleiter Max Amann.  vollendet heute
sein 45. Lebensjahr. Er gehört zu den älte¬
sten und engsten Mitarbeitern deS Führers,
mit dem er in der gleichen Frontkompanie
im Felde stand. 1921 wurde er der erste Ge¬
schäftsführer der NSDAP.. 1922 übernahm
er den Verlag des „Völkischen Beobachters"
und 1925 die Leitung des Zentralparteiver¬
lages. Am Ausbau der Parteipresse und nach
der Machtübernahme an der Neugestaltung
des deutschen Zeitungswesens hatte Max
Amann hervorragenden Anteil. Seit 1935
ist er Präsident der Reichspresiekammer.
keicbsrerveser Sortlix ooed Kon, odzereist

Neichsverweser Horthy  und Gemahlin
sind in Begleitung des ungarischen Außen¬
ministers Daranyi und des Außenministers
non Kanya nach Rom abgereist.
«illosuge « eiebssleoereloosdineo

Im Oktober 1936(zum Vergleich Oktober
1935) betrugen die Reichs-Besitz- und Ver¬
kehrssteuereinnahmen596,2 Mill. RM.
(529,7 Will.), die Zoll- und Verbrauchs¬
steuereinnahmen 376,8 (354,1) Mill. Vom
I. April 1936 bis 31. Oktober 1936 haben
sich die Reichssteuereinnahmen gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1935 von
5421,3 auf 6494,4 Millionen NM. erhöht.
äkeoer kräsiäeot
üer Neiciiskammer üer biiäeoäeo Künste

Nach dem mit Rücksicht auf sein hohes
Alter erfolgten Rücktritt des Präsidenten
der Neichskammer der bildenden Künste,
Prof. Engen Hönig,  hat Reichsminister
Dr. Goebbels Prof. Adols Ziegler - Miln-
chen an diese Stelle berufen.

ZrmöMrr ZrontköinpferbesriO
Hamburg, 23. November

Zu Ehren des Präsidenten der Union
Föderal. Henri Pichot,  und seiner Begle,
ter veranstaltete die neugegründete-Deutsch
Französische Gesellschaft" in den Hansestädte»
am Samstagabend im Uhlenhorster Fahr¬
haus einen Empfang, an dem neben den
französischen Gästen der Reichskriegsopfer,
sichrer Oberlindober sowie zahlreiche Der-
treter des Staates, der Partei und der Wehr-
macht, die leitenden Herren der Deutsch-
Französischen Gesellschaft in Berlin und m
den beiden anderen Hansestädten der.fran¬
zösische Generalkonsul in Hamburg terlnah-

h Ansprachen von Regierendem Bür-
ister Kroginann- Hamburg, dem stan-
en Generalkonsul in Hamburg. Prof,
mm, dem Vorsitzenden der Deutsch-
chsischen Gesellschaft in Berlin, sprach
dent Henri Pichot.
angeregtem Gedankenaustausch blieben'nnsnsjsl'sik'n tÄäste noch einige 3?" lN«



schwungvollen Ansprache begrüßt hatte, sprach
dcr Krcisdietwart, Haupttehrer Ktrchherr
an?- Salmbach, ernste Worte über echtes deut¬
sches Volkstum im Tritten Reiche nich über
weltanschauliche Fragen im Turn - und SPort-
betrieb. Dann sah man AuSschnüte ans dem
Turnleben des Vereins. Zwischen treulichen
Übungen der Turner Ml Pferd und Reck, die
lauten Beifall weckten, Loten die Turnerinnen
recht anmutige Freiübungen, die ebensalls
großen Anklang fanden. Im Mittelpunkt des
Abends stand ein dreiaktiges SchauMA
„Bauern in Not". In diesem Stück dreht Nch
alles um das Schicksal des Eichhofcs, der stch
seit mehr denn 300 Jahren im Besitz der Fa¬
milie Eich befindet, nun aber infolge der ab¬
gefeimten Machenschaften eines jüdischen
Maklers von der Zwangsversteigerung be¬
droht ist, die aber im letzten Augenblick dank
dem Eingreifen der Regierung verhindert
wird. Sehr gut ist in diesem Schauspiel der
ilebergang von alter zu neuer Weltanschau¬
ung herausgearbeitet, und mit großer Span¬
nung folgten die Zuschauer dem wechselvollen
und sehr oft dramatisch zugespitzten Geschehen
ans der Bühne. Sehr gut einstudiert und
wirkungsvoll wiedergegeben, löste das Schau¬
spiel bei allen Aktschlüssen nachhaltigen Bei¬
fall aus, den alle Mitwirkenden aber auch
reichlich verdienten. Im zweiten Teil des
Abends wurde zwischen einem Reigen und
einem sehr hübschen Volkstanz der Turnerin¬
nen noch ein lustiger Einakter „Bimmel und
Bammel" geboten, dem gleichfalls starker Bei¬
fall gespendet wurde. Turner und Sänger
gehören in Engelsbrand schon immer zusam¬
men, und so füllte der „Liederkranz" die durch
die Vorbereitungen zu den Theaterauffüh¬
rungen entstandenen Pausen Lurch den Vor¬
trag einer Reihe schöner Mannerchöre aus,
wofür ihm auch an dieser Stelle -Dank und
Anerkennung gezollt sei.

Engelsbranö, 2-l. Nov. Daß es auch auf dem
Lande kunsthungrige Leute gibt, beweist die
Tatsache, - aß sich bei einer Werbung des
Pforzheimer Stadttheaters in hiesiger Gegend
auf den ersten Anhieb schon 33 Personen von
hier und ans Salmbach und Grunbach zu
einem zehn Vorstellungen umfassenden Abon¬
nement,entschlossen. Sie fuhren gestern abend
erwartungsfroh im großen Sonder -Postkraft-
wagen nach Pforzheim, um der ersten dieser
Vorstellungen beizuwohnen, für welche die
Operette „Marietta " von Walter Kollo ange¬
fetzt war. Man freute stch der schmissigen
Musik, des schönen Stils und der hübschen
Tänze und spendete herzlichen dankbaren Bei¬
fall. — Auch ans Bauschlott, Huchenfeld und
Wurmberg wohnten eine Anzahl Landabon¬
nenten der Vorstellung bei und allen dürfte
es wohl gefallen haben. Diese Neueinrichtung
Weit Von der Bahn wohnenden Leuten einen
sehr billigen Theaterbesuch zu ermöglichen,
dürfte bald großen Anklang finden.

Nagold, 2t. Nov. Der Musikverein hat
letzten Sonntag unter der Leitung von Stu-
dienrat Schmid das Oratorium „Samson"
von Händel aufgeführt. Es wurde ihm zu
einem vollen Erfolg -und bewies das hohe
Können von Orchester und Chor wie der mit¬
wirkenden Solisten. Damit ist der Vorwand,
der von manchen Leuten erhoben wird, als
könnten derartige große musikalische Auffüh¬
rungen in kleineren und mittleren Städten
nicht mit Erfolg durchgeführt werden, ent¬
kräftet. Die Oeffentlichkeit weiß dem Veran¬
stalter, das ist der Musikverein. und dem Lei¬
ter des erlebnisreichen Abends. Studienrat
Schmid, herzlichen Dank.

Enzberg, 2t. Nov. Bei einem Verbands¬
spiel am Kirchweihsonntag ließ sich Friedrich
Bauer aus Niefern zu wüsten Beschimpfungen
gegenüber Zuschauern Hinreißen. Trotz Ver¬
warnung durch Platzordner unterließ er die¬
selben nicht, ja er wurde sogar noch ausfälli¬
ger. Zu seiner eigenen Sicherheit mußte der
Mann in Haft genommen werden. Für un¬
anständiges Benehmen auf dem Sportplatz
wurde ihm dazu noch eine Geldstrafe von 20
RM . zudiktiert.

Busenbach, 2t. Nov. Auf der Albtalstraße
bei der Spinnerei geriet ein Personenkraft¬
wagen aus der Kurve und wurde gegen eine
Warnungstafel geschleudert. Ein Herr und
eine Dame, die in dem Wagen saßen und ans
Völklingen im Saargebiet kamen, erlitten
Verletzungen und begaben sich in ärztliche Be¬
handlung.

Pforzheimer Stadttheatcr
Mittwoch, 25. Nov.: „Marietta ", Operette in

drei Akten von Walter Kollo. (Anfang
20 Uhr, Ende 22.t5 Uhr.)

Ä .us Pforzheim
Im Musikverein  spielte gestern abend

vor einer großen Zuhörerschaft im Luther¬
haus der bekannte Pianist Gieseking- Wies¬
baden Werke von Bach, Schumann, Brahms,
Chopin, Liszt und dem Italiener Scarlatti
mit bewunderungswürdiger Technik und fei¬
nem Stilgefühl . Dabei ist ihm die Vergeisti¬
gung der Werke blendend gelungen. Das
Publikum spendete begeisterten Beifall und er¬
zwang sich drei Zugaben .

Die Aufführung der heiligen
Elisabeth,  Oratorium von Franz Liszt,
am verflossenen Sonntag abend im Städti¬
schen Saalbau hatte einen durchschlagenden
äußeren Erfolg . Mit dem inneren konnte
man geteilter Meinung sein. Liszt stellt in
seiner Schöpfung den Einzclgesang in den
Vordergrund und läßt den Chor etwas zu¬
rücktreten. Bei Haas ist die Touschöpfuug
hinsichtlich des Chores auf eine breitere
Grundlage gestellt. In der Ausführung ist
allen Mitwirkenden Achtung zu zollen. Vor
allen Dingen muß man den großen Fleiß an¬
erkennen, mit dem Chormeister Eiffler und
seine Sängerschar gearbeitet haben. Von den
Solisten mag rühmend genannt werden die
Partie der Landgräfin Sophie, verkörpert in
Frl . Paula Baumann , Mezzo-Sopran vom
Staatstheater Karlsruhe . Das volle ausgie¬
bige Organ kam zur schönsten Geltung. Da¬
hingegen kämpfte der Bariton Ritzhaupt von
den Berg. Bühnen Remscheid mit einer merk¬
lichen Unsicherheit, die aber hauptsächlich auf
das begleitende Orchester zurückzuführen ist.

das ganz und gar nicht in Form war. Auch
Frl . Hedwig Schöning, Sopran vom Stadt¬
theater Freibnrg , schnitt in der Partie der
Elisabeth nicht gerade gut ab. Das Organ ist
für einen Saal wie der Städtische Saalbau
nicht ausgiebig genug, es fehlte ihm die not¬
wendige Ausdruckskraft. Der Chor hielt sich
wacker. Den Ausführendcn brachte das Publi¬
kum begeisterte Ovationen. ll.

Mcnaka, tzwstspicl der indischen Tänzerin
mit ihrer Grupp-

Die Erwartung , gediegene Tanzkunst er¬
leben zu dürfen, wurde am Sonntag abend
im Stadttheater Pforzheim restlos erfüllt.
Eine fremde Gefühlswelt und Gläubigkeit of¬
fenbarte sich in anmutigem Tanze, in kulti¬
schen Formen und Bewegungen. Fremd, ge¬
wiß und doch so aufschlußreich, was dort unter
den eigenartigen Klängen der Trommeln,
Flöten und Naturlaute zu tief religiöser
Handlung wurde. Denn Menaka entwickelte
ein hochstehendes Programm des indischen
Mythos durch klassischen Tanz. Einzeln und
in Gruppen, zart - und wildbewegt, in präch¬
tiger Gewandung und vornehmer Handlung,
so brachten sie das aus Urzeiten Überkommene
Erleben des indischen Raumes zum Ausdruck.
Den Dienst und die Hingebung des gläubigen,
naturverbundenen Volkes zur Gottheit . Stil¬
voll und rein auch die kleinste Bewegung der
Finger, des Kopfes. Voll Rhythmus auch die
Musik. Meisterhaft das Zusammenspiel. Das
ist es, was die Kunst der Tanzgruppe zum Er¬
lebnis werden läßt und ihm den aufrichtigen
Beifall des cmpfindnngsvollen Besuchers ein¬
bringt . Z.

^ ^ Mtl.NSDAP.Nachrichten^ ^
psrlei . lkioter « 1t

ketreatkuttrK -sZilsktti»!»«»

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Betriebsführer . Die Rechtsberatung für Be¬
triebsführer findet am Donnerstag den 28.
bs. Mts . statt:

In Wildbad  von 14- 14)4 Uhr in der
DAF-Ortswaltung im alten Postgebäude.

In Neuenbürg  von 15—15)4 Uhr im
Hause der DAF , Adolf Hitlerstr . Nr . 7.

Deutsche Arbeitsfront , Reichssachgrnppc
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 21. 11. 36,
um )49 Uhr Heimabend. Die Ortswalterin.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisamtsleitung Neuenbürg. Am Dienstag
den 24. November, abends 8 Uhr, findet in
Neuenbürg in der „Eintracht" eine Amts-
Walterinnen-Besprechung statt. Der Wichtig¬
keit und Dringlichkeit wegen erwarte ich sämt¬
liche Amtswalterinnen , im Verhinderungsfall
ist Vertretung zu schicken. Die Vorsitzenden
der dem Frauenwerk angeschlossenen Verbände
haben an der Sitzung teilzunehmen. Die
Evangelische Frauenhilfe ist dieser Pflicht ent¬
bunden. Für die Ortsfraueischaftsleiterinnen
findet noch eine gesonderte Besprechung statt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin und Kreis¬
führerin des Deutschen Frauenwerks.

NS -Frauenschaft Birkenfeld. Wegen der
Amtswalterinnenbesprechung in Neuenbürg
wird unser Heimabend auf Donnerstag den
26. November verlegt.

BdM Untergau 126, Rundfunkstclle. Mädel,
wir hören : Am 24. 11., von 19.45—20 Uhr:
Die Jugend ist bereit ! Am 25. 11.. von 15.30
bis 16 Uhr : Obergauführerinnenschule
„Berg" ; 20.15 bis 20.45 Uhr : Eine Führe¬
rinnenschule des BdM . Am 26. 11.. von 16̂ 0
bis 17 Uhr : Glückwunschan Kinderreiche.
Am 27. 11., von 19.15 bis 19.45 Uhr : Bei lu¬
stigem Spiel , Gesang und Tanz vergessen wir
die Sorgen ganz. Am 28. 11-, von 15 bis
15.30 Uhr : Ich trag ein goldnes Ringlein.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr Heimabend.
/ I „Ar»« cluecb ^rsueis» l

I_ tsl » mit: I
Bolkstumsgrnppe Neuenbürg. Uebungs-

abend fällt heute aus . Nächster Uebungsabend
Dienstag den 1. 12. 36. Ortsamt.

chens ergattern . Doch damit nicht genug, der
Lebemann, der sich in Stuttgart nicht mehr
aufhalten konnte, da für ihn die Gefahr be¬
stand, er könnte in Haft genommen werden,
um eine noch nicht verbüßte Gefängnisstraft
von 7 Monaten abzusitzen, verzog sich kurz vop
Weihnachten mit seiner „Braut " aus Unter-
Hausen nach Wildbad. Dort mieteten sich
beide als Ehepaar ein. Walter verblüffte seine.
Wirtsleute durch sein sicheres Auftreten und'
seine gewandte Sprache, seine große Phantasie
leistete ihm dabei auch noch eine gute Hilfe.'
So gelang es ihm, seine Wirtsleute in Wild¬
bad, für die er bei verschiedenen Behörden auf
Grund seiner angeblich sehr guten Beziehungen
zu hohen und höchsten Stellen , in verschiede¬
nen Fragen vorsprechen sollte, annähernd 300
RM . in Bargeld abzukwöpfen und außerdem
noch zwei Monate zusammen mit seiner an¬
geblichen Frau in Wildbad zu leben, ohne nur
einen eigenen Pfennig Geld zu besitzen, um
seinen Verpflichtungen nachzukommen.

Trotzdem die Beweise klar auf der Hand
lagen, versuchte der Angeklagte noch gegen die¬
ses Urteil durch seine Berufung anzukämpfen.
Doch diesmal hatte er sich scharf verrechnet,
denn seine Strafe wurde nicht gemildert, son¬
dern die Große Strafkammer erkannte außer
der Zuchthausstrafe noch auf eine Geldstrafe
von 200 RM . So ist es jetzt sicher besser.

Tousouer kbMiaraioulker restlos begeistert
Die 95 Mitglieder des Londoner Phil¬

harmonischen Orchesters trafen nach rhrer .
erfolgreichen zwölftägigen Konzertreise durch .
Deutschland am Sonntagabend wieder in
London ein. Der Dirigent Sir Thomas Bes¬
chäm hat seine Reise m Paris unterbrochen
und wird erst später nach England zurück¬
kehren. Der erste Kapellmeister des Or¬
chesters, David McCallum,  erklärte nach
der Ankunft in London, daß das Orchester
überall in Deutschland großartig  aus¬
genommen und mit überwältigender
Gastfreundschaft  behandelt worden
sei. In den Reden se, stets die Freundschaft
zwischen Deutschland und England zum Aus¬
druck gekommen.

Aus - er Wtnterarbeit- er HI .:
HJ -Heime — Skilager — Winterlager

Aus der Wiuterarbeit des HJ -Banns 126
Schwarzwald (Sitz Freudenstadt) wollen Wir
heute einige Punkte herausgreifen, die im
Augenblick im Vordergrund des Interesses
und Geschehens in der Hitler -Jugend liegen.

Zunächst ertönt wieder der oft gehörte und
noch nicht überall erfüllte

Ruf nach Heimen für die Jugend,
die die Grundlage für jede Gemeinschafts¬
arbeit bilden und ohne die eine einheitliche
Ausrichtung nicht zu denken ist. In der Hit¬
ler-Jugend wird der Grundstein zur natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung unserer
Jugend gelegt: die Kameradschaft ist eine
der ersten und wichtigsten Forderungen dabei.
Sie muh besonders auch im Heim entstehen.
Wenn der Pimpf oder der Hitlerjunge wäh¬
rend des Außendienstes die Kameradschaft im
täglichen Leben kennenlernt, dann muß er bei
den Schulungsabenden im Seim erkennen, daß
ihn darüber hinaus die Kameradschaft des
Volkes, die Volksgemeinschaft, trägt und daß
sie allein das schützende Band ist gegen alle
zersetzenden Gefahren, die von innen oder
außen an das deutsche Volk herantreten . So
wird das Heim zur ersten Zelle der Kamerad¬
schaft, der Volksgemeinschaft, und damit zum
notwendigstenBestandteil eines feden Stand¬
ortes.

Äleben einer breiten Schulungsarbeit, die
im Bann 126 mit viel Eifer betrieben Wird,
hat auch die kulturelle Arbeit der Hitler-
Jugend Fortschritte gezeitigt. Nach längerem
Suchen, Beraten und Bemühen ist nun in den
letzten Tagen die

Aufstellung der Bannspielschar 126/1
erfolgt, während in Ealw die Bannspielschar
126/2 bereits seit Jahren besteht. Die Spiel¬
schar besteht aus 130 Mann und setzt sich aus
einer HI -, BdM -, JV - und JM -Einheit
zusammen. Für das HJ -Orchester, das eben¬
falls in diesen Tagen zusammengestellt wird,
hat sich Pg . Krämer, für den HJ -Chor Chor¬
meister Bregenzer zur Verfügung gestellt.
Durch diese beiden ist die denkbar beste Ge¬
währ für den Erfolg gegeben, und man darf
dem ersten Auftreten mit Spannung ent¬
gegensehen.

Für die körperliche Ertüchtigung, die eben¬
falls einen immer größeren Raum einnimmt,
ist das

Skilager auf dem Kniebis
ein wichtiger Stützpunkt, der überall begrüßt
werden wird — um so mehr begrüßt, als das
Skilager offen ist für Führer und Mannschaf¬
ten, für Anfänger und Fortgeschrittene. Das
Lager wird am 3. Januar eröffnet, aller Vor¬
aussicht nach werden zwei bis drei Kurse mit
siebentägiger Dauer abgehalten werden. Als
Lagerführer wurde Unterbannführer Erwin
Brann -Frendenstadt bestimmt, der als alter
und erfolgreicher Skiläufer in der Lage ist,
seinen Kameraden den besten Skiunterricht zu
erteilen. Zn gleicher Zeit finden im

Winterlager des Banns und Jungbanns 126
14tägige Kurse statt. Die engültige Entschei¬
dung über den Platz der Abhaltung ist noch
nicht gefallen, doch steht zur Wahl die schöne
Jugendherberge in Altensteig oder das Land¬
jahrlager Talmühle im Kreis Calw. Die
Kurszeiten gehen vom 3. bis 16. Januar , 17.
bis 30. Januar , 31. Januar bis 13. Februar,
14. bis 27. Februar und 28. Februar bis 13.
März . Der Tagessatz beträgt für beide Lager
je Tag 1,30 RM . Wer nur acht Tage Zeit
hat, um das Winterlager aufzusuchen, kann
jeweils in der ersten Kurshälfte untergebracht
werden. Ws Lagerführer wurde Geff. Paul
Heinzelmann, der Lagerführer von Eisenbach,
bestimmt. DÄs Winterlager ist offen für die
Führerschaft des Bannes und Jungbannes,
ferner für die saisongebundenenJungarbeiter
und für die Landjugend. Erwartet wird
außerdem, daß jeder Ortsjugendwart am
Winterlager teilnimmt. Von den Handwer¬
kern und deren Arbeitgebern, die im Sommer
die Jungarbeiter nicht entbehren konnten,
wird erwartet, daß sie ihr im Sommer gegebe¬
nes Wort nunmehr einlösen und den Jung¬
arbeitern die Teilnahme am Winterlager er¬
möglichen.

Abgesehen von der sportlichen Seite dieser
beiden Lager muß in allen Standorten dem
Sport und seiner Breitenarbeit größte Beach¬
tung geschenkt werden. Wie zur Schulung
ein Heim Grundlage ist, so ist es in der kör¬
perlichen Ertüchtigung der Sportplatz, der
ebenfalls in keinem Standort fehlen darf. Die
Beschaffung von Sportgeräten ist deshalb mit
eine der ersten Forderungen, deren Erfüllung
nicht weiter aufgeschoben werden darf. wbn.

0k«ie Slrisilmmer riidlugeii
So ist es Vesser

Am 28. Juli ds. Js . wurde der verheiratete
Hermann Walter, wohnhaft in Bad Cannstatt,
wegen dreier Verbrechen des Betrugs im Rück¬
fall zu der Zuchthausstrafe von 2Jahren und
6 Monaten verurteilt , außerdem wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 3 Jahren aberkannt. Diese Strafe war
dem ganz geriebenen Betrüger zu hoch. Er
legte deshalb Berufung ein, die vor der
Großen Strafkammer verhandelt wurde. Statt
sich zu seinen ganz gemeinen Betrügereien zu
bekennen, log er in der zweitinstanzlichen Ver¬
handlung noch mehr zusammen, aber es half
nichts. Das Schöffengericht hatte ihn zu der
obengenannten Strafe verurteilt , weil er sich
in Unterhausen und in Honau in der üb¬
lichen Weise der Heiratsschwindler an zwei
Mädchen heranmachte, diesen das Heiraten
und dazu natürlich den Himmel auf Erden
versprach, dafür auch dementsprechend von sei¬
nen Bräuten mit Geld versorgt wurde. Er
selbst ist schon seit Jahren verheiratet, das
hinderte ihn jedoch bei seinen Verbrechen nicht.
Mehr als 1000 RM . konnte er wenigstens in¬
nerhalb weniger Wochen von den Mädchen
bzw. zum Teil von dem Onkel des einen Mäd¬
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Was kostet Lee WridnaLts-
ftaum?

Ter württcmbcrgische Weihnachtsbauin-
handcl wird überwacht.

Zv . Stuttgart , 13. November.
Um für den deutschen Volksgenossen, insbe¬

sondere in den Großstädten und in den Indu¬
striegebieten, die Voraussetzung zur Erstehung
eine» WeihncichtsbanineS zu einem volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigten Preise zu schassen,
und um zum andern im Hinblick aus die
deutsche Rohstoffwirtschaft den deutschen Wald
vor einer Schädigung durch nichtgerechtfcrtigte
Nebernntzungen wirtschaftlicher Zukunftsgüter
zu schützen, hat der Reichsforstmeisteram
6. November eine Verordnung zur Regelung
des Marktes für Weihnachtsbäume im Jahre
1936 erlassen.

Die Verordnung des Reichsforstmeisters setzt
für gesunde, nadelfeste Fichten- Wcihnachts-
bänme (Stammware) mittlerer Güte bis zur
Größe von 4 Metern einheitliche Ver¬
braucherrichtpreise  für das Reichs¬
gebiet fest. Danach werden in diesem Jahr die
Weihnachtsbäume in Stuttgart zu folgenden
Preisen verkauft werden:

Niedrigster PrS. MittclprS. Höchsivrs.
BiS1m Grüßeü.-t» RM. 0.S0 RM. 0.90 NM.Soul biS2m 1.V0RM. 1.5» NM. 1.S» RM.Von2bis 3m 2.V» NM. 2.S» NM. 2.8» RM.Bon 3bis t m 3.00 RM. 8.5« NM. 4.VVNM.

Es handelt sich hierbei also um den Ver¬
braucherpreis in den 4 Preisklassen, die nach
der Größe der Weihnachtsbäume, gemessen
vom Stumpf bis zur Spitze, gebildet wordensind. Weihnachtsbaume von über 4 Meter
Höhe sind nicht preisgebunden. Als Erzeuger-
Mindestpreis (ab Wald) werden 50 v. H. der
in unserer vorstehenden Aufstellung aufgeführ¬
ten niedrigsten Preise festgesetzt.
Aeberwachung des Weihnachksbaum-
Handels

Durch die Verordnung des Reichsforst¬
meisters wird das gesamte Reichsgebiet in
Absatzbezirke untergeteilt . Das Land
Württemberg gehört zum Absatz,
bezirk Stuttgart.  Der Absatzbezirk
Stuttgart umfaßt die Länder Württemberg
und Baden . Für jeden Absatzbezirk wird vom
Reichsforstmeister ein Bezirksbeauf.
tragter  bestimmt . Der Bezirksbeauftragte
für unseren . Absatzbezirk hat feinen Sitz in
Stuttgart . Der Bezirksbeauftragte hat den
W e i h n a cht s b a u m h a n d e l in seinem
Bezirk zu überwachen und die hierfür erforder-
lichen Anordnungen zu treffen . Er bestimmt
tzie Orte keines Mar ktbezirks, in denen die

Marktregelung Gültigkeit hat und kann an-
ordncn, daß zum Klein- und Einzelhandel nur
Inhaber eines „Handelserlaubnisscheins für
Weihnachtsbänme" zugelassen werden. Die
Ausstellung erfolgt -durch eine von ihm hierzu
ermächtigte und unter seiner Aufsicht stehende
Stelle. Zuwiderhandlungen gegen die Verord¬
nung werden mit Geldstrafe' bis zu 10 000
RM. bestraft. Die Verordnung trat am
13. November in Kraft und verliert mit dem
26. Dezember 1936 ihre Gültigkeit.

MWlMsMÄrn ZU1 und2 SM
Wenn in der Zeit vom 23. bis 30. Nov.

die Schaufenster des Händlers und des
Handwerkers kleine lieblich zurcchtgemachte
Päckchen zetzen, die für das WHW. be¬
stimmt sind, dann ergeht an alle der Mahn¬
ruf:

„Helft den notleidenden armen Volks¬
genossen, bereitet ihnen ein frohes Weih-
nachtsfeft, indem ihr dem WHW . ein
Weihnachtspäckchen übergebt ".

Immer waren ivir uns bewußt, daß ein
einzelner nicht die Not vieler, sondern stets
viele die Not.-einzelner beheben können.

In jeder Lebenslage ist es gleich, stets ist
die Unterordnung des einzelnen unter das
Gemeinschaftsinteresse die Voraussetzung,
daß die Gemeinschaft überhaupt bestehen
kann und produktive Arbeit geleistet wird.
Wir alle stehen im Dienste dieser Gemein¬
schaft, die den nationalsozialistischenGrund-
fatz, „Gemeinnutz vor Eigennutz" als oberstes
Gesetz walten läßt.

Seit der Machtergreifung durch den Füh¬
rer haben wir unendlich große Werte ge-
schassen, größte und bitterste Not gelindert.
Aber wir haben uns ein Ziel gesetzt, in dem
wir nicht eher rasten, bis alle Not des deut-
sähen Volkes behoben ist. Dieses Ziel können
wir erreichen, wenn wir uns zu einer ver¬
schworenen Gemeinschaft zusammenfinden
und jeder mit seinem Scherflein dazu bei¬
trägt , daß kein Volksgenosse hungert und
friert , und daß auch er das schöne urdeutsche
Weihnachtsfest ohne Sorgen und ohne Not
feiern kann.

Jeder , der einen Laden betritt , in dem er
die kleinen Päckchen, die zu einem Standard¬
preis von RM. 1.— und 2.— verkauft wer¬
den, kann diesen nicht verlassen, ohne ein
solches Päckchen dem WHW. übergeben zu
haben. Einmal für die Aermsten etwas Be¬
sonderes getan zu haben, das muß jedem
sein größter sozialer Stolz sein, darum heißt
die Parole:

„Gebt ein Weihnachtspäckchen dem Wrn-
terhilfswerk ".

EinsuhrerlelOterung für Geschenk,sen-ungen
Der bevorstehende Weihnachtspaketverkehr

brachte an die mit der Bewirtschaftung von
Lebensmitteln befaßten Neichsstellen zahl-
reiche Anfragen wegen Erteilung pon lieber-
nahmcbewilligung für die Einfuhr von Ge¬
schenksendungen mit bewirtschaftetenWaren,
wie Butter . Käse, Schmalz, Speck, Eiern und
Speiseöl. Um die Stellen nicht mit umvirt-
schaftlichcr Kleinarbeit zu belasten und die
Einfuhr von Geschenksendungen von ver-
meidbareu Kontrollen, die anderen Zwecken
dienen, freizustelleu, wird nunmehr ab
1. Dezember 1936 durch Verordnung des
Reichsministers für Ernährung und Land-
wlrtschaft und Reichsmiuister der Finanzen
die Einfuhr von 5 Kilogramm durchgesalze-
ueii, gepökelten oder geräuchertem Schweine¬
speck, Schweineschmalz, Butter , Käse, Eiern
sowie Speiseölen ohne Vorlegung eines
Ueberiiahmescheines zur Einfuhr zugelassen.
wenn sie als Geschenk ans dem politischen
Ausland im Post- oder Frachtverkehr zum
Verbrauch im Haushalt des Einführenden
emgesührt werden. Die gleiche Vergünstigung
gilt für die Einfuhr im Personenfernberkehr
(also nicht Grenznahverkehr).

Bei der Einfuhr sind neben dem jeweilige,,
Zoll die Verbrauchssteuern usw. zu entrich¬
ten. Bei der Einfuhr aus Vertragsländern,
alfv insbesondere den europäischen Nachbar¬
ländern, sind hiernach neben einer statisti¬
schen Gebühr von je —.10 NM. je Postsen-
diliig und —.20 RM. je Frachtsendnng, fol¬
gende Beträge insgesamt zu zahlen:

je 1Kilogramm Speck etwa 1.— NM.
je 1Kilogramm Schmalz etwa —.75 NM.
je 1Kilogramm Butter etwa I.35RM.
je 1Kilogramm Käse etwa —.55 NM.
je 1Kilogramm Eier etwa —.50 NM.
je 1 Kilogramm Oel etwa —.80 NM.
Es ist ferner darauf zu achten, daß

Schweinespeck einer gebührenpflichtigen Tri.
chinenschau unterliegt, die nicht bei jeder
Zollstelle vorgenommen werden kann; es
empfiehlt sich daher nicht, Schweinespeck im
Reisefernverkehr einzuführen; die Gebühr für
die Trichinenschau ist in der oben aufgestell-
ten Abgabenbelastungnicht mit berücksichtigt.

Ser MSlenftlmzug nach Ausscheiden
Die Gebietsführung der Hitler -Jugend

teilt mit : Beim Ausscheiden eines Mitglieds
der Hitler -Jugend (bzw. Jungvolk , BDM.
oder IM .) treten folgende Bestimmungen
in Kraft:

1. Binnen einer Frist von drei Monaten

sind die kennzeichnenden Abzeichen(Ar,,-,
binde, Ahzeichen. Aiindreieck, Schulter-
klappen) beim Bann (bzw. Jmigbaiin
Ilntergau ) abzul-efern. Die Nnifvri" .
stücke sind, soweit sie nicht ans schwär-
zem oder dunkelblauem Stoff herqestelltlind, umzufärben.

2. Tie Abzeichen und Unifvrmstttcke könne,,
auch m,t Genehmigung der zuständigen
Dienststelle a„ andere Mitglieder der

dw zum Tragen bercch.tigt lind, veräußert werden.
3. Bei Einberufung eines Mitgliedes der

Hitler-Jugend zum Arbeitsdienst oder
zur Wehrmacht wird, wenn sich das
Mitglied , verpflichtet, nach Ableistung
der Arbeitsdienst- oder Wehrpflicht zur
'̂ Es'^ Mud znrnckznkehren, von der
(Hobietsführiulg eine BescheirÜHuuq. die
zum Besitz der Nniformstücke berechtigt
-ansgestellt. Diese erlischt vier Wochen
nach dem Ausscheiden ans dem Arbeits¬
dienst oder Wehrmacht.

4. Anträge über Belassnng der Abzeichen
und Niilformstücke sind über den zustän¬
digen Bann , Jungbann , Ilntergau au
oie Srganiiatlvusabteiluug des' Gebie¬
tes- Obergaucs eiiizureichen. Diese stellt
enie Bescheinigung zur Berechtigung des
BeiitzcZ der Uuisormstücke und Abzeichen
ans . Diese Bescheinigung berechtigt nicht
zum prägen der Uniform in der Seffent-
lichkeit. Hierfür muß ein besondererAntrag gestellt werden.

Diese Bestimmungen werden mit größter
Schärfe durchgesührt. Zuwiderhandelnde
machen sich nach dem Gesetz gegen heim¬
tückische Angriffe auf Staat und Partei und
zum Schutz der Parteliiniform vom 16. März
1935 strafbar.

Aas Winterkleid der Verkehrspolizei
Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei im Reichsinnenministerium , hat
durch Nunderlaß die Dienstkleidung der Ver¬
kehrspolizeibeamten geregelt . Darnach haben
jetzt alle Verkehrspolizeibeamten im Ver¬
kehrsdienst im Winterhalbjahr  dir
für die übrigen Polizeibeamten vorgeschrie¬
benen Tuchbekleidungsstücke  zu tra¬
gen, dazu die eingeführte weiße Mütze
mit Deckel  aus weißem Gummistoff und
Einlage aus Wollfutter , einen weißen
Leinenmantel  und . bei schlechtem Wet¬
ter , an Stelle des Leinenmantels den weißen
Gummimantel.  Bei großer Kälte ist
unter dem weißen Leinen » oder Gummi¬
mantel der PelLMgntel  zu tragen.

Oberamtsftadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungspflichtig«

Personen beschäftigen und nicht besonder« »orgeladr « worden find,
werden ersucht, die Quitiungskarten am

Donnerstag den 26. November ISS6. 8 - 12 Uhr,
auf dem Rathaus , Zimmer 10, zur Prüfung voizulegen und die
Lohnbücher oder Lohnlisten sowie die Lehrverträge mitzubringen.

All« unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen (Taolöimer Tag»
löhnerinnen. Srntearbeiter , Erntearbettertnnen . Bauweinqärtner.
Aushilfskellner . Aushtisskell "«rinnen . Estenträgerinnen sowie dir
tu Kundendäusern arbeitenden Wäscherinnen. Näherinnen , Büg¬
lerinnen und Pntzerinnrn ) werden ersucht.

am Freitag den 27. November 1936, 9—12 Ahr,
ihre ordnungsmäßig geklebten Quitiungskarten vorzuzeigen.

Es ist notwendig, daß auch die freiwillig Versicherten, und
zwar auch dann, wenn di« Beitragsmarken nicht von ihnen geklebt
«erden , sowie die Arbeitslosen ihre Quittungskarten am Freitag
den 27. November 1SS8 in der Zeit vom S—12 Uhr vorlegen.

Neuenbürg , den 24. November 1936.
De« Konirollbeamte

Lee Landesverfichernugsanftalt Württemberg.

MWMWleMkMs
Die Anmeldung für dl« Schllleraufnahme im Frühjahr hat am

kommenden Donnerstag 26. d». Mt »., von nachmittag» 2 Uhr an,
tm Lokal von Klaffe 2 (Hauptlehrer Essig) zu erfolgen. Anmelde¬
pflichtig find alle Kinder, die bis zum 31. März 1037 das 6. Lebens¬
jahr zurückgrlegt haben. Die Impfscheine wollen mitgebracht iverden.

Die Kinder selbst brauchen nicht zu erscheinen. Jedoch müssen
diejenigen Kinder, für die eine Zurückstellung in Frage kommt, am
Dienstag den 1. Dezember, vormittag « II Uhr, dem Schularzt im
oben genannten Lokal vorgestellt werden.

Dolksschulrektorat.

De«W Volksschule Wlldkad.
Die Anmeldung sämtlicher Schulneulinge findet statt am Don-

nrrstSg , 2ft. November 1836, vormittags S.gv—ll Ubr. im Werk
raum der Volksschule(rechts vom Eingang). Impfscheine sind mtt-zubringen.

Zum Schulbesuch im neuen Schuljahr sind diejenigen Kinder
verpst-chtet, die bis 3l . März 1937 das 6 Lebensjahr vollendet haben.

Schulpflichtige, aber noch nicht schulfähige Kinder , die dis jetzt
vom Schulbesuch zurückaeffelit waren oder im neuen Schuljahr zurück-
gestellt werden sollen, sind ebrnsalls an diesem Tag vorzustellen.

Der Schulleiter.

Jeutsche Volksschule Hmeuslk.
Die Anmeldung der Schulanfänger an Ostern 1937 findet statt

am Donners ' ag den 26. November 1936, vormittags 10 Uhr, im
neuen Schulhavs.

Der Schulleiter.

Stadtgemeknde Wildbad.

Bekanntmachung.
Auf den Anschlag am Rathause brtr. die

Einspruchsfrist gegen di« Tewerbefteurrveranlagung
für das Rechnungsjahr 1936 wird hingewiesen.

Die Gewerbeertragsbescheide sind den Steuerpflichtigen zugegangen.
Es beginnt die einwonatliche Einspruchsfrist mit dem 25. ds. Mts.und endigt am 24. nächsten Monat ».

Wildbad , den 23. November 1936.
Der Bürgermeister.

W Forstamt Neuenbürg.
Veigholz- und
Reista-verlaus.
Am Freitag den 27. Novbr

1938, nachmittags 5 Uhr in Dobel
im Gasthaus zum „Ochsen" aus
der Reo .Försterei Dobel Rm.:
3 Bu . Klotzh.. >8 Dagl. Roll.,
141 Nadh . Anbr. sowie 6 Reisig,
lose aus den Abt. Volzemerst-ln,
Sausteig, Hummelsteln,Blocksrain,
Btehtrieb, Tröstbachhalde und Erd-
s rll. — Losverzeickntffe durch da»
Forstamt u Reo.-Förster Weiß.

Wtlbbad.
Die

fi d t nicht am Mittwoch sondern
am krvttsg Nun 27. «l. »41,.
statt.

§e«aäea.

das sind Stunden , die unnötiger-
weise am Waschfaß zugebrachl
werden ! Würde jede Hausfrau
wissen, wie sehr sie sich die Was ch.
arbeit durch richtiges Einwei¬
chen verkürzen kann, so hätte st«
es leichter und hätte gleichzeitig
weniger Ausgaben .—Lasten Sie
doch Henko die Arbeit tun ! Hen-
ko löst über Nacht allein durch
Einweichen allen festhaftenden
Schmutz und erleichtert dadurch
das Waschen ganz erheblich.

lZer-So rnacvt 's sürr

13jZfcnnig?

kr. Ladrsktt
^uto - lttech . - Kleister

- 7ol «kon 22»

«uta - u . bEotorrueß - steparaturwerkstätte aller lVlarken-
Lrsatrtelie - Kunclenckienst

k» rrsel -ksp . uncl Lrsatrteile
K4ort. vinntt »», - Vermietung

(22/28-8itrer)
k. all. Klagen

blorl . Hvrsgen mit Tentral-
keirung
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Bellriii'MilWW
«md Bettvorlage«

billigst vom
irspsisn -rettmsIiTvr
Pforzheim,  neben Ufa.

Neuenbürg

ttrsvenkkerreiH
unrß - Nsklsr

in reicher Auswahl bei

Ink . Erich Mahler
MLHIstratze 20, hinter d. Rathaus.

KSt, »» » , « bin « »
verrenkdsc 126.— Sck-cmk ISS,—

IMdm.-E s I, I>s r , pkorrdelm
km prinrensii'.So, d. ä.kuciolkstr

Schwann.

Erklärung.
Die Unterzeichneten crklären, daß

der Landwirt Friedlich Duß in
Schwann an dem Unfall des Ernst
Schwarz jg-, Säger , hier, schuld¬
los ist und nehmen ihre gegen¬
teiligen Aussagen zurück.

Ernst Schwarz , alt Säger
Katharine Schwarz.

IvangSversleiaert
wird

am Donnerstag den 26 November 1938. nachm. 8 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat)

das (frühere Bosch'schel Wohn- und Geschäftshaus
Geb. 37 WIlkelmstraße: 90 qm Wohnhaus und Hofraum

an der Hauptstraße,
des Fritz Wider,  Kaufmann » in Wildbad.

Das Gebäude enthält einen großen Laden In bester Geschäfts¬
lage und ist gemeinderätlich geschätzt zu 30 000.— RM.

Liebhaber find eingeladen.
Neuenbürg, den 23. November 1936.

Kommissär : Bezirksnotar Falch.

Loreckrtunets
d„ MrtichaitSgruvpe Einzelhandel

Kreisgruppe Neuenbürg
am Donnerstag den 26. November»nachmittags zwischen3 u. 4 Uhr
in Wildbad,  Wildbader Hof.

Beratung und Auskunft in allen Fragen des Einzelhandels durch
den Geschäftsführer, Pg . Vetter,  Reutlingen.

I A.: Kreisgruppenleiter K . Plappert.

Ottenhausen,  22. November 1936.
osnttssgunx » .

Lür clis vielen Leweise äer Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Lntscklaieaen

KoMed kkikälM Wikinger
Use>«I« !rtt

clanken vir herrlich, Lesonäeren Dank kür clis trostreichen
Vkorte ctss iierrn Liarrer sowie allen äenen, welche ikn
ru seiner letrten Ruhestätte begleiteten.

Im Kamen clsr trauernäen Hinterbliebenen:
krisEsrM « « oltinger , ged Olauner

Lelärennach,  23. Kovember 1936.

Lür alle Lieds uncl Anteilnahme, clis wir beim Heim¬
gang unserer lieben Lntscklakenen

AsiMelke Meter
erksbren clurkten, herrlichen Dank. Lesonclers clanken
wir clem Herrn Oeistlichen kür seine trostreichen^ orte
uncl allen äenen, clie sie wäkrenä ihrer Krankheit be¬suchten.

Me Irsuerncken Hinterbliebenen.
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Ein Fußgänger überschritt in Faurndau.
Kr. Göppingen vor einem aus Richtung Göppin¬
gen kommenden Lastkraftwagen die Straße . Im
gleichen Augenblick überholte ein Motorradfahrer
den Lastwagen und der Fußgänger lief direkt in
die Fahrbahn des Motorrads . Durch den Zusam-
menstoh wurde der Fußgänger schwer verletzt,
auch der Motorradfahrer erlitt erhebliche Kopf¬
verletzungen.

*
Am Wehr oberhalb der alten Oelmühle u>

Bietigheim  wurde die Leiche eines noch nicht
völlig entwickelten kleinen Kindes ausgesuudem
Die Herkunft des Kindes ist bereits ermittelt.

In Schwab . Hall  fand im Rahmen deS
Historischen Vereins für Württ . Franken anläß-
lich ziveier Vorträge und einer Ausstellung alter
württembcrgisch-fränkischer Dorfordnuugen und
neuer Vvrgefchichtsfunde unter Leitung von
Studienrat Dr. Kost  ein Treffen württember-
gisch-fränkischer Eeschichts- und Heimatfreunde
statt, das von etwa 300 Teilnehmern aus dem
Arbeitsgebiet des Vereins besucht war.

*
Auf der 78. Jahresversammlung des „Sülch,

gauer Altertumsvereins' in Rotten bürg
hielt Tr . Paret  einen Vortrag über die Größe
und kulturelle Bedeutung Rottenburgs zur
Nömerzeit. Dabei wurde vom Redner gefordert,
daß die Bodensunde gemeldet  werden
müssen.

Heutingsheim. Kr. Ludwigsburg, 23.
November. «.Schwerer Einbruch in
einem  V e r ka u f s st a n d.) In der
Nacht auf Sonntag wurde der Verkaufsstand
auf dem Bahnhof Beihingen—Heutingsheim
von unbekannten Tätern gewaltsam
erbrochen.  Die Diebe raubten den Ver-
kaufsstand vollständig aus , so daß dem Be-
scher E. Plemenick ein großer Schaden er¬
wächst. Verschiedene Anzeichen deuten daraus
hin. daß man es hier mit einer gewerbs¬
mäßigen Diebesbande zu tun hat. die ihre
Beute, mit einem Kraftwagen fortschaffie,
denn in letzter Zeit sind in der Umgebung
Stuttgarts mehrfach ähnliche Einbrüche in
Verkaufsstände ausgeführt worden.

Wangen I. A., 23. Nov. (Auf dem
Motorrad vom Schlage gerührt .)
Auf der Staatsstraße Lindau—Wangen in
der Nähe von Niederwanqen geriet der in
der Spritfabrik der hiesigen Zellftofswerke
als Laborant angestellt gewesene Freiherr
Markanton von Münchhausen aus Genf mitseinem Motorrad ins Schwanken. Allem
Anschein nach konnte er das Motorrad noch
zum Stehen bringen. Als die anderen, in
etwas größerem Abstand folgenden Fahrt»
teilnehmer an die Unglücksstelle kamen, lag
von Münchhausen bewußtlos  neben der
Straße . Irgend welche Anzeichen von Ver-
letzungen waren nicht festzustellen. Durch das
Sanitätsauto Wangen wurde er in das
hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er
dann verschied. Es wird angenommen, daß,
von Münchhausen einem Schlaganfall zum!
Opfer siel.

Das Aufbauwerk bes Reichs sabotiert
Wegen Verweigerung der Milchablieferung

verurteilt
Stuttgart , 23. November.

Die JustizpreffestelleStuttgart teilt mit:Die 58 Jalire alte verwitwete Krbliofbäucrin

Barbara Miller  von Baniswäld . Kreis
Leutkirch. von deren Juschutzhaftuahme die
Presse bereits berichtete, hatte sich vor dem
Amtsgericht Leutkirch  wegen vorsätz¬
licher Verweigerung der Milch¬
ablieferung  zu verantworten . Tie An¬
geklagte. die 28 bis 30 Stück Vieh besitzt,
und täglich 40 bis 60 Liter Milch in die
Käserei brachte, lieferte seit Mitte Septem¬
ber 1936 von einem Tag zum anderen über¬
haupt nichts mehr ab und verlieh ihrer
Weigerung auch unverhohlen anderen gegen¬
über Ausdruck. In der Hauptverhandlung
erwies sie sich als völlig unbelehrbar und
staatsfeindlich gesinnt  und logdas Gericht mit eurem unendlichen Wort¬
schwall an, sie sei wegen Eintritts kalten
Wetters und der Aufzucht von Jungtieren
zur Milchablieferung nicht mehr in der Lage
gewesen. Durch die Beweisaufnahme, in der
auch ein Sachverständiger gehört wurde,
wurde aber erwiesen, daß die Angeklagte
nur aus Verärgerung darüber , daß ihr über
100 Morgen großer Hof zum Erbhof be¬
stimmt und sie selbst wegen mehrfacher,
gänzlich unbegründeter Einsprüche dagegen
zur teilweise« Kostentragung herangezogen
wurde, das Aufbauwerk des Reichs
bewußt sabotiert.  Ihr Verhalten in
der Hauptverhandlung gab dem Richter
Anlaß, sie zeitweilig aus dem
Sitzungssaal entfernen zu las¬
sen.  Der Urteilsspruch lautete aus zwei
Monate Gefängnis und 200 RM.
Geldstrafe.

Rkmbübmall im Mgau
Ein Bauer wird von zwei Burschen beräubt

Wangen i. A., 23. November. Am Sams¬
tagabend wurde der Landwirt Fidel Werdervon Opfenbach (Daher. Allgäu) mit seinem

Der Regierungsanzeiger vom 24. November
enthält eine Bekanntmachungüber die Auf¬
nahme in Klasse4 der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalt Rottweil  und in Klasse7
der Nativnalpolitischeu Erziehungsanstalt
Backnang.  Die beiden Anstalten sind mit
Schülerheimen verbunden, umfassen zusammen
die Klassen4 dis 9 der höheren Schule und
führen nebeneinander eine humanistische(Gymnasium und Realgymnasium) und eine
realistische Abteilung (Obcrrealschule) ; dieAbteilung in Backnang schließt mit der
Reifeprüfung ab.

Das Ziel der Nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten  ist , eine
Jugend heranzubilden, die fest verankert ist in
den Grundsätzen der nationalsozialistischen
Weltanschauung und die fähig ist, in allen
Berufen,  sei es in Partei , Staat , Heer
oder im Geschäftsleben, der Volksgemeinschaft
zu dienen. Die Anstalten verbinden den Grund¬
satz weitgehender Verantwortung der Jungen
mit dem unbedingter Führung durch die Er-
ieher, um so den zungen Mann zum Gehör-
a m und zur Führung  fähig zu machen.

Solche Jungen sind willkommen, die bereit
sind, ein hartes, aber jugendgemäßes Leben
auf sich zu nehmen.

Leibesübungen und Gelände¬
sport  nehmen eine besondere Stellung inner-

Fuhrwerk auf der Straße Niederwangen—
Hergatz in der Nähe der Landesgrenze und
der Mündung der Straße Hergatz- Wangen
von zwei  bis jetzt unbekannten Burschen
ungehalten und zur Herausgabe von
Geld  a u f g c f o r d e r t. Während einer
der Burschen in die Zügel der Pferde siel,
bemächtigte sich der andere der Peitsche.
Nachdem Werder der Aussordenmg, vom
Führersitz zu steigen, nicht nachgekommeu
war , sondern seine Pferde wieder anzuspor¬
nen suchte, was ihm aber nicht gelang, droh¬
ten die Burschen, daß sie ihn herunterziehen
würden. Werder stieg daraufhin vom Wagen.
Er wurde dabei am Rockärmel festgehalten
und erneut zur Herausgabe von Geld auf-
gefordert. Werder gelang es dann jedoch, in
seine Hintere Hosentasche zu greifen und sein
feststehendes Messer zu ziehen. Als die Bur¬
schen dies gewahr wurden, ergriffen sie eiligst
die Flucht . Werder fehlte später die Geld¬
börse mit II NM. Inhalt , deren Verlust er
sich nicht erklären kann

Spenden kür das NM
Die Gauführung des WHW . gibt

folgende Bors Pen den bekannt:  Appa¬
rat GmbH., ElektrotechnischeFabrik Eßlingen
3000 NM.; Delmag AG-, Obereßlingen 1000LM .;
C. Defsner, Metallwarenfabrik, Eßlingen 300 NM.;
Friedrich Dick, GmbH., Eßlingen 3000 NM.;
I . Eberspächcr, Glasdachfabrik, Eßlingen 10 000
NM.; Eugen Fahrion , Mettingen b. Eßlingen
mvo RM.; Hayn und Kolb, Jnöexwerke, Eßlin¬
gen 20 000 RM.; Gebr. Kaufsmann, Bettfedern-
sabrik, Eßlingen 1000 NM ; I . F. Mahler , Etzlin-
gen 1000 RM.; Karl Mahr, GmbH., Eßlingen
5000 RM-; Merkel und Kienlin GmbH., Kamm¬
garnspinnerei Eßlingen 8000 RM.; Dr. Eugen
Müller, Plochingen 300 RM.; Neckarwerke AG.,
Eßlingen 23 000 NM.; Julius Ortlieb u. Lo..
Eßlingen-Mettiugen 1000 RM.; Heinrich Otto
und Söhne, Unterboihingen 4000 RM.; Georg

halb des Lehrplans rin. Von geprüften Lehrern
werden die Schüler im Bau von Segelflug¬
zeugen und im Scgelflug unterrichtet. Fahrten
ins Gelände mit anstalteigenen Wagen, Aus¬
märsche, Teilnahme an politischen Veranstal¬
tungen, Gestaltung von Heimabenden der
Hitler-Jugend in den Landgemeindenstellen
die notwendige Verbindung der Anstalt mit
Land und Leuten und dem Leben der Bewegung
her. Ein regelmäßiger Tagesplan, beginnend
mit Frühaufstehen und Frühsport, erzieht zu
äußerer und innerer Disziplin. Die Zöglinge
der Anstalt bilden Kameradschaften
innerhalb der Hitler-Jugend.

Für Unterkunft, Verpflegung und Schul¬
geld wird abgestuft nach den wirtschaftlichen
Verhältnissen der Erziehungsberechtigten und
der Geschwisterzahl em Betrag von 200 bis
1200 Mark für das Schuljahr erhoben, zahlbar
in zehn Monatsraten. Bücher, Lernmittel und
sonstiger Schulbedarf sind in dieser Summe
nicht eingeschlossen. Dagegen wird den Schü¬
lern die Dienstkleidung (Drillichanzua und
Einheitskleidung) von der Anstalt gestellt. Für
tüchtige Söhne unbemittelter Eltern steht eine
Anzahl von Freistellen  zur Verfügung.
Meldungen sind bis zum 15. Dezember 1936
unter Beifügung der im Regierungsanzeiger
bezeichneten Unterlagen über den Leiter der zur
Zeit besuchten Höbercn Schule einzureichen.

Reicherier, Syezialiabrik, Eßiingcn IM>0 RM.s
I . H. Roser AG., Lederfabrik, Eßlingen 2000
RM.: Gebr. Wagner, Metallwarenfabrik, Eßlin¬
gen 100 RM.: Otto Single, Plochingen 500 RM.;
Stnttgarter Bäckermühlen AG , Eßlingen 1500
NM.; Bernhard Voigt, Eßlingen 510 NM.; Ehri»
stian Wagner GmbH., Metallwarenfabrik, Eßlin¬
gen 500 NM.; Gustav Wähler. Metallwarenfabrik,
Eßlingen 400 NB!.; Württ . BanmwvUsPinncrei-
und Weberei, Eßlingen 4500 NM.; Aectylinwerk
Plochingen 100 NM.; Berndorfer Mclallwaren-
fabrik, Werk Eßlingen 250 NM.: Dr . Albert
Bertsch, Eßlingen 120 NM.: Waldhorn-Brauerei.
Plochingen 100 RM.; Wilhelm Klein, Modell-
sabrik, Oberesslingen 250 NM.; Hermann Fin-
gerle. Eßlingen 300 RM.; Otto Fröeschle, Metall-
ivarensabrik, Obereßlingen 100 RM.: F . Grüner
AG., Sciscnsabrik, Eßlingen 120 NM.: Handeis-
nnd Gewerbebank cGmbH. 100 NM.; Langhcck n.
Co., GmbH., Eßlingen 225 RM.: Tr . med. Emil
Mackh, Eßlingen 250 RM.; Mangold n. Co.,
Handschnhfabrik, Eßlingen 120 NM.; Central¬
drogerie, Eßlingen 160 RM.; Gebr. Mayer, Eßlin.
gen 100 RM.; Otto Melber, Eßlingen 125 NA!.;
Hermann Rückle, Werkzeugsabrik, Eßlingen 120
NM.; Robert Schmückte, Eßlingen 100 RM.; Fr.
Strassacker, Eßlingen 100 RM.; Emil Stützet,
Eßlingen 100 RM. Zusammen 85 650 NM.

Nie AltfMzeuge werden aufgerufen
Ans Grund des Artikels II der Verordnung

über Kraftfahrzeugverkehr vom 11. April1934 ruft der Reichs- und preußische Ver¬
kehrsminister nunmehr die Altfahrzeuge zur
Ausstattung mit Kraftfahrzeugbriefen auf,
soweit solche noch nicht zugeteilt worden sind.
Es werden aufgerufen: Krafträder mit Bei¬
wagen. die vor dem 1. Mai 1934«Krafträder
bis 200 KubikzentimeterHubraum vor dem
1. Oktober 1934) erstmals im Reich zugelas¬
sen worden sind, und Personenkraftwagen
mit Antriebsmaschinen von 1.5 bis 2 Liter
Hubraum, die vor dem ersten Mai 1934 im
Reich zugelassen worden sind. Die Zu¬
lassungsstellenhaben sich mit den Eigen¬
tümern in Verbindung zu setzen. Die Kraft¬
fahrzeugbriefe für Krafträder mit Beiwagen
kosten0.50 RM.. die für Personenkraftwagen
1 RM. an Gebühren. Tie Arbeiten sollen biS
zum 31. März 1937 abgeschlossen sein.

Sie Einlasen der württ. Sparkassen
im Skiober

Bei den Spareinlagen stehen 24.« Mill.
RM. Einzahlungen 24.4 Mill. RM. Auszah¬
lungen gegenüber. Der Einzahlungsüberschuß
beträgt demnach0.2 Mill. RM. Im Vergleich
zum Vormonat find die Einzahlungen um2,8 Mill. RM.. die Auszahlungen um 8.3
Mill. RM. gestiegen. Der Svareinlagen-
bestand beläuft sich am Ende des Bericht?»
monats auf 792.0 Mill. RM.

Die Zahl der Sparbücher hat um 8163
auf 1 490 470 zugenommen. Im Depositen-,
Giro- und Kontokorrentverkehr stiegen die
Einlagen um 0.5 Mill. RM. auf IS3.4. Tie
Zahl der Konten ist um 1448 auf IS4 722
angewachsen. Die Gesamteinlagen weilen im
Berichtsmonat einen Zugang um 0.7 Mill.
RM. auf ; sie betragen jetzt 990,4 Mill. RM.

Wrack „Lide 1- vlrä gedoden
Tie Bergungsarbeiten am Wrack des

Feuerschiffes„Elbe I". die seit einigen Tagen
«m Gange sind, nehmen einen günstigen Ver¬
lauf. Montag vormittag konnten die Berger
zwei Stahltrossen unter dem Wrack hindurch¬
ziehen; bei dem nächsten Hochwasser wird
mit den Hebungsversuchenbegonnen.

ReoaiwnalpolilWenErziehungsanftalten
Aufnahme am 18. Dezember in Backnang und Rollwett
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Urhebcr-Acchlrjchuh: Drei ouellea-verlog , kl>nlg»brü<k <vez. vrerdeal

eil
Lieber Gott, gibt das eine Aufregung bei der Krügern!

Rein aus dem Häuschen ist sie, ihr Mann wird herangeholt,
trotzdem er vom Sonnabendabend her noch ein bißchen„dun"
ist; aber gleich wird auch er sehr mobil, macht eine miß¬
glückte Verbeugung, die Magd muh das beste Zimmer Her¬
richten. Na, man beruhigt sich schließlich wieder. Jedenfalls
aber wird die Neuigkeit bald im Dorfe herum sein.

Peter zieht es vor, zu verschwinden. Er muß mit seinen
eigenen Gedanken in Ordnung kommen.

Lisel! Lisell
So nah ist er ihr nun und kann doch nicht zu ihr eilen,

wie er es möchte. Man muß das alles überlegen. Er schlägt
den Weg in die Wiesen ein und kommt auch an Bauer Puhl¬
manns Koppel vorbei. Und da ist ja auch die Wiese und der
Weidenbaum, unter dem er mit der Lisel gelegen hat.

Er wandert weiter. Kirchenglocken bimmeln über die
abgemähten Felder. Es ist, als läuteten die Birken und
Pappeln mit. In einer unendlichen Feierlichkeit hallt es über
das Land, in langen, schwingenden Tönen.

Peter Himmelreich wandert wie durch ein Zauberreich.
Da drüben linker Hand liegt die Dragonerschanze. .Dort
fing es an', raunt sein Herz.

Er merkt nicht, wie die Zeit verrinnt . Wie lange er
schon so dahinschreitet durch die Welt. Er steht am Wald¬
rand, einige hundert Meter entfernt steht das Forsthaus, er
hört die Hunde bellen, einige Ziegen plärren . Hohe Tannen
überragen das bemooste Dach. .Da wohnt Lisel'. denkt er.

Wie ein Fuchs schleicht er dort herum. .Wie denn, wenn
ich einfach hineinginge? Aber vielleicht ist sie nicht mehr da
und womöglich gar schon eine kleine Förstersfrau ?'

Er wandert wieder weiter. Unruhe im Blut . Irgend¬
wohin. Und sieht mit einemmal das Gelände vor sich liegen,
das er bebauen soll. Also ist er doch heute hingekommen.
Hölzerne Baubuden stehen schon da, Materialien zum Bauen
sind hier und da aufgestapelt. Ein heißes Gefühl durchrinnt
ihn. Lange blickt er über das Land, das nun widerklingen
wird vom hämmernden Rhythmus der Arbeit.

In einem nahegelegenen, einsamen Wirtshaus ißt er
und ruht eine Weile. Erst jetzt merkt er, wie lange er schonunterwegs ist.

Es ist bereits später Nachmittag, als er umkehrt und
den Heimweg antritt , und es dämmert schon, als er das
Dorf wieder in der Ferne liegen sieht. Da faßt ihn einGedanke.

Das Spätzlehaus muß er noch, und sei's auch nur im
Vorübergehen, begrüßen. Auf Feldwegen nähert er sich dem
Ausgang des Dorfes. Nun erreicht er die Straße . Hundert
Schritte weiter ab träumt das Spätzlehaus.

Und unwillkürlich hemmt er den Schritt, als er näher
herangeht. Das Herz hämmert stärker. Anderthalb Jahre
hat er es nicht gesehen, und nun ist es. als wäre er nie fortgewesen.

Da steht er am Zaun , an der Hecke, die das Eärtlein
nach der benachbarten Wiese zu abgrenzt. Da ist auch der
Baumstumpf, über den er damals, als er zum Abend her¬
kam. fast gestolpert wäre ; da hat er das kleine Lied von der'
Lisel gesungen und die Laute dazu geklimpert. Und dort
unterm Kirschbaum, wie? Da haben sie gesessen in der Nacht
und sich einander versprochen, das ist nie zu vergessen.

Wie es dann kommt, daß er mit einmmal hinüber über
den Zaun springt? Es gibt zuweilen seltsame Befehle derSeele.

Peter steht im Garten. Er geht auf die Bank zu und
setzt sich, als wäre dies eine Selbstverständlichkeit.

Er schaut umher und hat vielleicht den Gedanken: Dies
alles ist mein. Oder: Die Zeit ist stehen geblieben, gestern
habe ich mit Lisel auf der Weide gesessen, mit Anna und

Manschen und Nero, nun warte ich hier auf sie, sie wird
wohl bald kommen. Aber vielleicht denkt er auch nichts
und wartet nur , daß ein Wunder geschähe. Ist es nicht
schon ein Wunder, hier wieder zu sitzen?

„Lisel", flüstert er.
Und da geschieht das Wunder.

*

Lisel hat im Haus noch gefegt und gewischt. Es ist ja
Sonntag , ihr Spätzlehaus-Sonntag . Und dann hat sie da
noch ein wenig gesessen und die wenigen Briefe gelesen, die
Peter ihr damals, wie lange ist's her, geschrieben hatte. Es
ist ein Abschiednehmen. Morgen wird Hähnchen fragen.
Wird sie bis morgen stark genug sein, die Vergangenheit
zu vergessen?

Aber nun ist's soweit, daß sie ins Forsthaus zurück
muß. Der Abend kommt schon herauf.

Aus der Küche tritt sie in den Garten , noch einmal
einen Blick darüber zu werfen. Auch hier vielleicht ein
Abschied.

Und jetzt steht sie ganz still.
Die untergehende Sonne glimmt in ihrem Haar und

macht es goldfarben. Ihre Augen sind so groß geöffnet
wie Kinderaugen, die von Märchen träumen.

Aber nein, das da kann doch nur närrischer Spuk sein?Die Gestalt dort.
Sie stößt einen kleinen Schrei aus und schlägt die

Hände vors Gesicht. Ein Zittern läuft über ihren ganzen
Leib. Als sie sie wieder sinken läßt, steht Peter vor ihr. Ein
Mensch von Fleisch und Blut!

„Da bin ich wieder, Lisel", sagt er mit halber Slimme.
„Da — bist — du", stammelt sie.

(Fortsetzungfolgt.)



Aufruf zum Winterlager
des Banns 12« Schwarzwald!

An die Eltern , Betriebssichrer u. Lehrmeister!
lieber 1000 Hitlcrjungcn des Banns 126

Lchwarzwald haben in diesem Jahre ihre
Freizeit im Schwäbischen Hitlerjugendlager
Altheim verbracht. All denen, die zur Durch¬
führung dieses- .Lagers beitrugen und ihren
Lehrlingen und Jungarbeitern den erforder¬
lichen Urlaub gewährten, möchte ich nochmals
an dieser Stelle besonderen Tank sagen.

Bei den Besprechungen über die Lagerzeit
wurde immer wieder der Wunsch vorgctragcn,
Frcizeitkager auch im Winter dnrchznführen,
damit die bäuerliche Jugend sowie die Lehr¬
linge und Jungarbeiter der saisongebundenen
Berufe auch in der Lage sind, ihren Urlaub
in einem Freizeitlager der Hitlerjugend zu
verbringen.

Ans diesem Grunde wird in diesem Winter
1936/37 erstmals ein Winterlager vom Bann
126 Schwarzwald dnrchgeführt. Wir bitten
nun die Eltern , Lehrmeister und Betriebs¬
führer die dafür in Betracht kommenden Ka¬
meraden tatkräftigst zu unterstützen und den
Jungen den Lagerbesnch zu ermöglichen
(Tagessatz RM . 1.30). Die Lagerknrse begin¬
nen am 3. Januar und enden mit lltägigem
Wechsel am 15. März.

Der Führer des Banns 126:
gez. W. Waidelich.

Bom Blumenschmuck. Unsere Adolf Hitler¬
straße hat ihr Winterkleid angczogen. Der
blühende Blumenkranz um den Marktplatz,
das feurige Rot der Geranien als überaus
lieblicher Fensterschmuck ist verschwunden.
Auch der Stadtbrunnen , eine Perle im hie¬
sigen Stadtbild, hat wie der Balkon am Rat¬
haus die Flora mit nüchternem Tannengrün
vertauscht. Das freundliche Bild , das jedem
Besucher unseres Städtchens in wirkungs¬
voller Weise Freude vermittelte, hat dieses
Fahr verhältnismäßig lange gehalten. Doch
jetzt sind die kahlen Hausfronten die Folgen
des Einzuges eines unerbittlich näherkommen-
ben mürrischen und weißbärtigen Mannes.
Bald wird Winter sein. Unsere lieben Blu¬
men, von fachkundigen Händen versorgt,
schlummern in schützenden Räumen und träu¬
men von vergangenem und künftigem Glanze.
Aber sie werden kaum jemals schöner erstehen,
als sie dieses Jahr waren. Obgleich kein
öffentlicher Wettbewerb zur Pflege des Blu¬
menschmuckesam Fenster aufrief, haben wir
ganz ausgezeichnete Blumenzusammenstellun¬
gen an Einzelfenstern, Hausfronten und Bal¬
lonen antreffen können, die wert gewesen
wären, in farbigen Bildern festgehalten zu
werden. Nicht nur in der Adolf Hitlerstraße,
und das ist das Lobenswerte an unseren nim¬
mermüden Blumenpflegerinnen. Sie machen
es nicht, weil ihnen irgend eine Auszeichnung
winkt, nicht um des Mammons willen, son¬
dern aus reiner Freude am Schönen. Und
wenn wir da an irgend einer armen Klause,
im stillen Gäßchen, an fast vergessenem Wohn-
winkel auf einmal unvermittelt vor einem
entzückenden Blumenbrett standen, dann wuß¬
ten wir, daß Blumenfreude kein Privilegium
nur der Reichen ist, nein, es will uns scheinen,
daß dort, wo mit Pfennigen gerechnet werden
muß, die Liebe zu Blumen fast noch größer
ist. Es kommt bei der äußeren Schmückung
eines Heimes ja nicht auf Quantum , sondern
auf Qualität und Harmonie an. Daß beides
in den letzten Jahren zunehmend beachtet
worden ist, dürfen wir dankbar feststellen.
Wünschenswert wäre noch, wenn sich noch
mehr Häuser in die Blumcnparade stellen
würden, denn es ist da und dort an fenster-
reichen Gebäuden noch reichlich Gelegenheit
dazu vorhanden. Man stelle sich vor, wie
hübsch nnd warm der Anblick einer blumen¬
geschmückten Festhalle, des Amtsgerichts, des
Schlosses, des Oberamtsgebäudes, des Schul¬
hauses usw. wirken müßte, alles Objekte, die
infolge ihrer Wuchtigkeit sowieso den Blick
auf sich ziehen. Was sind kahle Gebäude?
Stcinblöcke oder eintönige Rumpfe, kalte
Körper, sonst nichts. Wir sehen am hiesigen
Rathaus , wie schön nnd vorteilhaft harmo¬
nischer Blumenschmuck auch ein großes Ge¬
bäude machen kann. Wir möchten es gerne
hoffen, daß diese Anregung nicht übergangen
wird und bringen sie deshalb heute schon, da¬
mit im Winter der Schreiner in aller Ruhe
mit der Anfertigung der Blumenbänke be¬
ginnen kann, damit der Gärtner sich auf die
vermehrte Nachfrage in seinem Blnmenbeüand
entsprechend einrichten und endlich der Maler
sich in seiner stillen Zeit ordentlich über Wasser
halten kann. So gesehen, bringen die Blumen
nicht nur Freude, sondern auch Brot . Möge
der Dank an alle, die durch Blumen unser
Städtchen verschönern, heute schon für die ein
Ansporn sein, in ebenso uneigennütziger Weise
das ihre zu dem stillen Wettbewerb beizu¬
tragen, die noch so viele freie Fenster haben.
Einstweilen grüßen uns da und dort die
Blüten der „Ewigen Liebe" hinter dem Fen¬

ster und lachen über die Eiszapfen an der
Dachrinne und über den geschäftigen Eifer
der Frau Holle.
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Frost. Die Nacht vom Sonntag auf Mon¬
tag war empfindlich kalt. Sprollenhaus hat
am Montag früh 5 Grad Kälte gehabt; Zie-
gclhütte soll sogar 6 Grad unter Null gehabt
haben. In Wildbad Stadt zeigten morgens
um 8 Uhr die Thermometer an den Hans-
feustcrn zwischen2 nnd 3 Grad Kälte. Auf
den Höhen schöner Rauhreif.

Vom Wintersport . Um für die Pforzheimer
Schisportler weiteres geeignetes Uebungsgc-
lände ausfindig zu machen, fand am vergan¬
genen Sonntag eine mehrstündige Besichtigung
der hiesigen Umgebung statt. An derselben
beteiligten sich der Gaufachamtsleiter im
Reichsbund für Leibesübungen, Gau 11, Herr
Ries aus Mannheim, der Gausportwart , Bür¬
germeister Kießling, Stadtrat Hang, ferner
die Vercinsleitungen des Schiklub Pforzheim,
des TV. 31 Pforzheim, des Schiklub Brötzin¬
gen und des Wintersportvercins Wildbad.
In Wintersportkreisen erhofft man aus die¬
ser Besichtigung die baldige Erfüllung ver¬
schiedener Wünsche.

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel. Wie schon
des öfteren hält die Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel durch ihren Geschäftsführer, Pg.
Vetter - Reutlingen, auch jetzt wieder eine
Sprechstunde in Wildbad ab. Da es die letzte
in diesem Jahre ist,' benütze sie jeder Berufs¬
genosse, um sich dort in allen Fragen Bera¬
tung und Ausschluß geben zu lassen.

Die König Karl-Sleakr
Dieser Tage sind es 55 Jahre her, daß diese

lang ersehnte Verkehrsstraße fertiggestellt und
durch die Bauoberleitung , Baurat Leibbrand

von Stuttgart , übernommen wurde, nachdem
sie mit einem Festzug und abendlicher Beleuch¬
tung kurz zuvor eröffnet war. Besondere
Schwierigkeiten sollen die Umgestaltung des
Kunstmühlewehrs und die Anbringung des in
das Enzbett überhängenden Asphalt-Fußsteigs
daselbst gemacht haben. Wer den alten Zu¬
stand der weiland Hinteren Gasse kannte, und
noch ans sogen. Croatcndörfle denkt, den muß
der saubere städtische Eindruck überraschen;
nunmehr fährt — so erzählt uns der
Chronist voller Freude — der Fremde
in sanfter Steigung auf schön chauffierter
Straße zwischen Asphalttrottoirs vom Bahn¬
hof biS zur „neuen" Trinkhalle. Helligkeit und
Reinlichkeit sind an die Stelle der früheren
primitiven Zustände getreten ; dem knapp zu¬
gemessenen Bauterrain sind sogar noch kleine
Anlagenabschnitte abgerungen, welche durch
Buschwerk, Baumsatz und Rasengrün das
Auge wohltuend erfreuen. Mit einer systema¬
tischen Kanalisation ist auch eine neue Wasser¬
leitung erstanden; die Hydranten sind nicht
unter dem Boden zu suchen, sondern befinden
sich in freistehenden Pfosten auf dem Rand
des Fußsteigs, ihre Einrichtung hat sich bei
den Proben der gut ausgebildeten Feuerwehr
hier bisher gut bewährt und dürfte Nach¬
ahmung auch anderwärts finden. Wären es
der Schwierigkeiten nicht gar so viele gewesen,
so hätte man Wohl nicht seit 20 Jahren auf
die Ausführung des längst gefaßten Planes
warten müssen. Der Mithilfe der Staats¬
regierung ist hiebei rühmend zu gedenken; sie
gab einen sehr namhaften Beitrag und be¬
sorgte die Bauleitung . Nicht bloß die Kranken
von auswärts können nunmehr „auf sanfte
Weise" ins Heilbad sich führen lasten und wer¬
den der Stadt Wildbad Dank wissen, sondern
auch jeder Fremde und Einheimische ist be¬
friedigt über die nach allen Seiten glückliche
und zweckmäßige Ausführung des schwierigen
Straßenbaus . O-

WHW-Veeanslaliung der Span'en-
Seutschen Spielfchae Altenfteig

Neuenbürg, 23. November.
In "der vollbesetzten Turn - und Festhalle

stellte sich am Sonntag abend die erst kürzlich
ins Leben gerufene Spielschar der Spanien-
Deutscheu vor. Sie hatte sich zur Aufgabe ge¬
macht, ihren deutschen Schwestern und Brü¬
dern in der Heimat ein Bild spanischen
Volkstums und Brauchtums zu vermitteln.

Spanien , das Land der Sonne und Wärme,
stellten wir uns ja schon immer als ein halbes
Märchenland vor. In unserer Phantasie
wandelten schwarze, glutäugige Frauen und
schlanke, sonnverbrannte Männer in maleri¬
schen Trachten unter blühenden Orangenbäu¬
men, Pinien und Palmen , feurige und auch
wieder schwermütige Lieder zur Gitarre oder
Laute singend. So ungefähr stellten wir uns
Land und Leute dort unten vor. Manch'r
wünschte sich, dies alles einmal mit eigenen
Augen zu sehen und den Zauber des Südens
genießen zu dürfen.

Unsere Gäste aus Span .en ließen dicke
Wunschträume unter Benützung der einfach¬
sten Hilfsmittel zur Wirklichkeit werdui.
Während draußen bei sternklarem Himmel
eine unangenehme Kälte herrschte und aufzog,
waren wir mit Herz und Augen weit nach
Süden geflogen und schwelgten in Sonnen¬
schein, Frohsinn, Spiel und Tanz.

Nach einer gehaltvollen, einführenden An¬
sprache ihres Sprechers, der uns Zweck und
Ziel der Veranstaltung aufzeigte, hob sich der
Vorhang und in bunter Reihenfolge zogen
typische Ausschnitte aus dem spanischen Volks¬
leben an uns vorüber, so lebendig, natur¬
getreu und sinnenfällig wiedergegeben, daß
wir uns bald in dieses ferne schöne Land ver¬
setzt glaubten. Unsere Reise begann auf den
balkarischen Inseln , wir sahen das blaue
Mittelmeer, alte grauhaarige Fischer im
Kreise der jungen Fischerburschen und -Mäd¬
chen, märchenerzählend, singend, tanzend, fröh¬
lich und leichtbeschwingt in glücklicher Aus¬
gelassenheit. Wir lauschten dem Bauern , wenn
er sich nach des Tages Mühe und Arbeit in
der abendlichen Kühle erholte und beim schwe¬
ren Wein noch eine Stunde im Kreise der
Dorfgcnossenschaft verbrachte, beschaulich die
Alten, übermütig die Jungen . Ein Besuch
oben bei den Basken an der Küste des At¬
lantik zeigte uns diese beim Schwertertanz.
Das schöne Andalusien zog an uns vorüber,
wo lebensfrohe, temperamentvolle Mädchen
und Frauen sich dem wilden Tanze Hingaben.
Auch Madrid besuchten wir und freuten uns
des bunten Lebens und Treibens in der
Schenke „La Madrilena ". Wundervoll war
dieses Bild gelungen! Nach des Tages Glut
und Hitze trifft sich dort die Großstadtjugend
und verlangt ihr Lebensrecht. Die bunten
Lampions, die buntgeklcideten schmucken Mäd¬
chen, der unvermeidliche Schuhputzer, der
Stutzer und andere typische Gestalten bildeten
ein einzigschönes, malerisches Bild . Alles
tanzte, sang, lachte, war heiter und freute sich

seines Lebens. Unsere schwarzäugige, gerten¬
schlanke Carmen erntete mit ihren tempera¬
mentvollen Solotänzen immer wieder brausen¬
den Beifall und mußte sich öfters zu Drein¬
gaben verstehen. Bei unseren hiesigen
Spanien -Deutschen, vor allem bei der Jugend,
vibrierte alles mit; mit lauten, impulsiven Zu¬
rufen feuerten sie ihre Tänzerinnen immer
wieder an und rissen auch uns etwas schwer¬
fälligeren Schwarzwälder gar bald mit hinein
in eine Stimmung voller Lachen und Heiter¬
keit. Der Rhythmus , die Leichtigkeit der Be¬
wegungen, die übergroße Lebens-rende, die
Unbeschwertheit, packte uns alle gleich stark.

Aus all den Liedern, Tänzen und Reigen
sprach ein eigenartiges, echt südländisches
Volkstum zu uns und pochte und rüttelte an
unsern schweren Gemütern. Wir spürten, daß
auch im heißblütigen Spanier viel echtes, tie¬
fes, bodenständiges und heimatverbundenes
Gemüt und ebensoviel fein entwickelter Kunst¬
sinn steckt. Die schönen, malerischen Trachten
und Tanzkleider zeugten von wahrem Kunst-
und Schönheitssinn. Eigenartig schön ist der
Wohlklang des gesprochenen spanischen Wortes
und noch mehr der des Gesangs. Dazwischen
eingestreute Vortragsstücke auf dem Klavier
vertieften diesen Eindruck noch mehr.

So hat uns die Spielschar, die doch nur
Laienspieler sein wollen, einen genußvollen
Abend geschenkt. Wir sind ihnen von Herzen
dankbar dafür. Die Idee , uns auf .diese Art
Einblick in die spanische Volksseele zu geben,
war eine glückliche. Wir sind voll ehrlicher
Bewunderung. Der ganze Aufbau, die Aus¬
wahl der Stimmungsbilder , die selbstgefertig¬
ten malerischen Kulissen, die selbstgenähten
Kostüm? sind so gut gelungen, daß man fast
nicht glauben kann, daß dies alles nur von
Laien h"rvorgezaubert wurde.

Die Spielschar wird überall, wo sie hin¬
kommt, ein begeistertes Publikum zurücklassen.
Das Spiel trägt sicher viel zum gegenseitigen
Verständnis bei. Manchem der anwesenden
Spaniendeutschen kamen wehmütige Erinne¬
rungen, manche Träne floß heimlich, so kehr
ergriff das Spiel die von der Heimat Ver¬
triebenen.

Möge diesem Land und seinem Volk bald
wieder der Friede geschenkt werden, daß auch
dort der begonnene Aufbruch einer neuen Ge¬
dankenwelt sich ganz entfalten kann. Unwre
Sympathien sind diesem Volke sicher. Wir
vergessen ihm nicht, daß es im großen Welt¬
krieg den Lockungen des Feindbnndes wider¬
stand und seine Neutralität bewahrte- Wie
jetzt schon mit Italien , so werden auch mit
dem nationalen Spanien unsere Beziehungen
inniger und fester werden auf allen Gebieten.

Unsere Spanien -Deutschen sind dazu beru¬
fen, einst bei ihrer Rückkehr nach Spanien
dort die Brücken zu schlagen und von unserem
schönen friedlichen Deutschland zu erzählen.
Sie haben eine völkerverbindendeMission zu
erfüllen, wahrlich eine hohe Aufgabe. Möge
sie zum Nutzen beider Völker gelingen. Die

spanisch-deutsche Spielschar aber kann schon
jetzt für sich buchen, daß sie in ihrem Teil
dazu beiträgt und noch weiter beitragen wird.

Die Spielschar und die übrigen Spanien-
Deutschen sangen zum Abschluß des Abends
noch das Sturmlied der Phalangisten, das
bald das Nationallied ganz Spaniens werdenwird.

So haben diese Menschen, die erst kürzlich
die Not und das Elend selbst am eigenen
Leibe verspüren mußten, es fertiggebracht, auf
ihre Art dem deutschen Muttervolk für seine
Gastfreundschaft zu danken und auch -ihr
Schcrflein beizutragen im Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte, im Dienste des großen Winter¬
hilfswerkes unseres Führers . Dies ist eine
wahrhaft edle und uneigennützige Tat , über die
wir uns herzlich freuen. Wir wünschen ihnen
überall eia so volles Haus kne in Neuenbürg!

Die MarschblöckeI und III trafen am Sonn¬
tag in Herrenalb zum gemeinsamen Dienst
zusammen. Nach kurzem, aber umso schneidi¬
gerem Dienst auf dem Sportplatz ging es bei
herrlichem Wetter zu Fuß nach Loffenau. Den
Bereitschaften stand eine besondere Freude be¬
vor, hatte doch der Kreisausbildungsleiter,
Pg . Ruff,  den Gauausbilder zum Dienst
eingeladen. Vor Loffenau nahm der stv. Gau¬
ausbilder, Pg . Henne fahrt,  den Vorbei¬
marsch ab. Ein Propagandamarsch durch Lof¬
fenau beschloß den V -rmittag. In Loffenau
wurde ein einfaches, aber kräftiges Mittagessen
gemeinsam eingenommen. Kreisausbilder
Ruff  und Kreisgeschäftsführer Roth fuß
hielten Ansprachen. Pg . Hennefahrt  un¬
terrichtete die politischen Leiter über die Ent¬
wicklung der Partei und über allgemeine
Tagesfragen. Das anschließende Beisammen¬
sein galt der Vertiefung der Kameradschaft.
Gemeinsame Nöte nnd Sorgen deS Alltags
wurden besprochen. Alte Erinnerungen wur¬
den wieder aufgefrischt. Nur allzuschnell wurde
es Zeit zum Abmarsch. In schneidigem
Marsch ging es zurück nach Herrenalb, von wo
aus die auswärtigen politischen Leiter mit
dem Omnibus nach Hause fuhren. Der ge¬
meinsame Dienst der verschiedenen Bereitschaf¬
ten ist ein ausgezeichnetes Mittel zur Er¬
ziehung zur Kameradschaft und zur Gemein¬
schaft. Deshalb war auch jeder einzelne für
die interessante Dienstgestaltung außerordent¬
lich dankbar.

Engel.brand, 22. Nov. Unser rühriger
Turnverein  bot seinen Freunden und
Gönnern am Samstag in der dichtbesetzten
Turnhalle einen schönen abwechslungsreichen
Unterhaltungsabend. Nachdem der Vorstand,
Gustav Späth,  die vielen Gäste in einer

Me -cia; Alettec?
Im Bereich des über Mitteleuropa zusam¬

mensinkenden Hochdrucks dauert für Süd¬
deutschland die trockene und zeitweise heitere
Witterung an. In Bodennähe ist allerdings
auch weiterhin noch vielfach mit Nebel und
Nachtfrost zu rechnen, während in Hoch¬
gebirgslagen die milde und meist heitere
Witterung andauert . Tie über den Ostsee¬
ländern liegenden feuchteren Luftmassen,
denen von Osten her kühlere folgen, werden
für Süddeutschland zunächst keine wesent¬
liche Bedeutung erlangen.
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Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Vorwiegend südöstliche Winde , zeitweise he>-
er. Temperaturen tagsüber um — 0 Grad,

stellenweise Frühnebel . Nachtfrost bis zu
— 5 und — 6 Grad . Hochschwarzwald müd,
erst später vorübergehend wieder starke Be¬
wölkung möglich , trocken.

Voraussichtliche Witterung . für Mittwoch
Im ganzen Fortdauer der zeitweise heiteren
und in Tallaaen ziemlich kühlen Witterung,
nur vorübergehend starke Bewölkung mög-

> lich und höchstens geringfügige Niederschlage.
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